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Schule und Fabrik .
Die �Norddeutsche Allgemeine Zeitung " gießt die

hale ihre « Zorne « übe , die jüngst m Darmstadt abge -
- Uene deutsche Lehrerversammlung au « , de -

huldigt sie der Irreligiosität und fragt , ob den » die Volk « »

hule ihre Ideale au « jenen philosophischen Systemen neh «

SJ» wolle , die dem — Nihili « mu « zu Gute kämen .

Man ist gewohnt , daß der Nihili «mu« jetzt herhalten muß ,
wenn e « gilt , dem Spießbürger «ine Gänsehaut zu machen ,
w>d namentlich die offiziösen Blätter haben sich darin «ine

Kisse Virtuosität erworben . Indessen haben wir d,e Ber -

dlunge » der deutschen Lehrerversammlung auch mit Auf »

Wirksamkeit verfolgt und im « scheint , daß die dort zur

Sprache gekommenen Dinge , welche dm Zorn des »frei »
willigm " Organs de « Reichtkanzln « erregt habm , ganz
°»dt,e find al « diejenigm , die das Blatt selbst angiebt .

Man könnte anführm , daß die Lehrer so gut wie

Ädere Leute da » Recht haben , sich mit philosophischm
Systemen zu beschäftigen , gleichviel , welch « Ansicht
»sfijiöse Blätter von diesen Systemm haben .
Uber darum handelt es sich nicht . Philo »

' «phische Systeme haben den offiziösen Blättern alle »

ZW viel weniger Kummer gemacht, al » praktische
Vorschläge , und wir gehen wohl nicht fehl , » mn wir

««nehmen , daß e « sich auch diesmal so verhält .
Der Reich «tag »abgeordnete Halbe « au « Hamburg

«»t auf der Lehrerversammlung einen vortrefflichen Vortrag
den Zusammenhang der Schule mit der F a b r i l »

Äletzgebung gehalten und hat gezeigt , daß ohne «ine

M Fabrikgesetzgebung auch «in durchau « erfolgreiche -
�"ken der Volksschule kaum möglich ist. Herr Halben

sich mit seiner Rede den Dank

ichter ebenso wmig erworben yaom
WfTn. mritKflt - leitUNS " '

_ _ _ _ _ _

habm für die

sich mit seiner ' Rede den Da » ! seine « Parteigenossen

v %n Richter ebenso wmig erworben habm , wie dm Dank

% . Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " : allein die « a »

und denm d?e Zukunft unserer Ju »

daß bi » o j « » , . « r b e i t in Deutschland abermal « ' U»

�endlichen Arbeiter , . . . . .. . . . � t . - .
M Kinder sind , in großem Maßstabe gest , « gm

[ W Herr Halben wie » auf die tiefgehendm Schaden hm,
einer Jugend erwachsen müssen , die man tn der für

Seistig« Ausbildung
. . . man tn der für

wichtigstm Periode in die Fabrik

»i -

r * 8«Wig « Ausbildung wichtigsten Perwve m w u
mit , verwarf mit allem Rachdruck die sogmanntm F a »

d ikschule « , die er al « ein Mittel , die Ausbeutung
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Roman von Friedrich Gersticker .

( Fortsetzung . )

, . De , Oberstlieutenant hatte dm Skandal drüben in

' ' Uten, Kämmerchen «cht gut gehört , war aber gar nicht
?Wgi«rig zu erfahren , um « a » « » sich hier handle , und

' °chte noch weniger daran , sich irgendwie einzumischen . Ja ,
stand sogar von seinem Stuhl auf , schob so geräuschlos

«täglich dm Riegel vor und setzte sich dann » ,ede , be -

Mich in seinem L- hnstuhl zurecht . Di « Zugbrücke war

�' gezogen , und « » konnte ihm nicht « pasfirm .
. Die Vorsicht schien auch in de , That nicht so ganz nutz »

,
' gewesen zu sei, denn kaum war drübm die Thür ge »

«ÄKen und wieder scharf in » Schloß geworfen worden , al »

�xstch noch einmal öffnete und unmittelbar danach Jemand
� Wne Klinke drückte . _
» �Mach ' einmal auf , Heinnch l " r,ef d,e Stimme seiner

draußm
li _. �Jch kann nicht , mein Kind . " sagte der Oberst »

Mnt ihn da « KnWern nicht verrieth - „ich b . n gerade

Anziehen I "

Jv wDu ziehst Dich aber eine Ewigkeit an — ich muß
% etwa » sagm 1"

�nlibee«�
* nur ein wenig , « ei « Kind , ich komm « daun

vb,,sÄb«r so mach' doch nur auf ! " rief die Frau

� Lieutenant ärgerlich und drückte wiederum auf dt «

S° ht absolut nicht , mein Schatz, " sagte ihr

sift wit de , größten Gemüthtruhe — den « er wußte
�

vollkommen sicher — „ *4 komm « dann hinüber .
Was die » M, , nSeiRUeutenanl draußm murmelt

jugendlicher Arbeitskräfte ungehindert zu betreiben , ganz
offen dezeichnete .

Da « ist der eigentliche Grund , »««halb die » Nord »
deutsche Allgemeine Zeitung " nun plötzlich über diese Leh »
rerversammlung so grimmig herfällt . Herr Halben hat in

der Thot auch eine » wunde « Punkt getroffen . Bildung
und Gesundheit der Jugend wird verschlungen von dem

Moloch der Industrie , zu de « Zweck , die besser bezahlt «
Arbeit erwachsener Männer entbehrlich zu machen und an
deren Stell « die billigere Arbeit ganzer und halber Kinder

zu setzen . Rur damit einige Industrielle die Produktion «»
kosten ihrer Waaren verringern können , verringern wir die

körperlich « und geistige Entwicklung unserer Jugmd . Die

Jndufiriellm » erden un » nicht sagen wollen , daß sie mit

ihrer billige « Arbeit dm autländischm Konkurrenten

gewisse Absatzgebiet « abdrängm müssen . Ein 6i ( |
mit solche » Mitteln auf de « Weltmarkt i
immer nur ein scheinbarer , er bedeutet in Wahrheit eine

Niederlage für da « Vaterland .
Alle die schönen Phrasm der Konservative » und Ultra -

« ontanm von ihre « gute » Willen , die Kinderarbeit zu
beschränkm oder abzuschaffen , find eben Phrasm geblieben .
Di « Konservativen wollen ihre Hütekinder und jugendlichen
Tagelöhner eben so gern behalten , wie die ultramontanen
und liberalen Industriellen ihre jugendlichen Arbeiter und
Kinder . Darum sieht sich auch die »Norddeutsche Allge »
meine Zeitung " veranlaßt , so erbittert gegen die Lehrerver «
sammlung loSzufahrm .

Und doch, betonen wir nochmals , ist e « eine der ersten
Pflichtm der Gesetzgebung , die Jugend endlich der Fabrik
zu mtreißm und sie der Schule zurückzugebm . Wen » die

Zukunft de « Lande » nicht aus der Jugend beruht , auf
wa » beruht sie dann ? Auf der offiziösen Presse gewiß
nicht .

Die »Norddeutsche Allgemeine Zeitung " tadelt den

»hochfliegmden Geist " , der in die Lehrerversammlnng «in »

edrungen sei , » eil sie sich auch mit der

ikgesetzgebung befaßt habe . Unserer Meinung
nach hat Herr Halbe » allerdings den Nagel auf den Kopf
getroffen , indem er meinte , eine gut « Fabrikgesetzgebung sei
«in « der hauptsächlichste » Vorbedinguugm für eine gute
Volksschule . Wenn « an will , daß die Diskussionen über

unsere mangelhaste Fabrikgesetzgebung aufhören , so schaffe
man die himmelschreienden Zustände ab, die in den Berich »
ten der Fabriken - Jnspektorm koastatirt werden . Soll denn

schließlich die ganze industriell « Arbeit in die Hände von

jugendlichen Arbeitern , Frauen , Mädchen und Kindern über «

gehen ? Wahrlich , wenn irgend etwa » gefährlich ist für
Deutschland , so ist e » diese Eatwickelung , welche die In »
dustri « zu nehmen beginnt . Herr Halbm ist nicht der

kapitutiren und die Schlüssel zu überreichen , und der

Sturm zog diesmal harmlos vorüber . Andere Truppe «
wurden nämlich in » Feld geführt und kamen zum Entsatz ,
dm » e » klingelt « jetzt draußen an der Vorsaalthür , und

seine Gattin fuhr in die Thür zurück , um nicht in dieser
Aufregung irgend eine « Besuche zu begegnm .

Die Hanna mußte nach einer längeren Welle , da sie
sich eigentlich nie beeilte , öffne «, und draußen stand Haupt »
mann von Dürrbeck , der den Herrn Oberstlieutenant zu

sprechen wünschte . „ Ist er zu Hause ? "
„ Ja : ich glaube , er zieht sich gerade an — die

gnädige Frau hat eben eine Weile an der Thür ge »
donnert, " sagt « da » Mädchen in seiner liebenswürdigen
Unschuld .

„Aber ich möchte nicht stören . .

„ Ne, Sie stören nicht, kommen Ei « nur herein ; er

wird wohl gleich fertig sein . "
Die Hanna «achte solcher Art die Honneur » und führte

den Hauptmann ohne Weitere » in die „ gute Stube " . Dort

blieb er «ine Zeit lang allein , denn die jungen Damen

hüteten sich, ihm in dieser Stimmung zu nahe zu kommen ,
und die gnädige Frau fühlte sich ebenfalls nicht aufgelegt ,
jetzt einen Besuch zu empfangen , der » och dazu nicht e,n -

mal ihr selber galt . Ader auch de , Oberstlieutenant mußte
«ine kurze Zeit verstreichen lassen , «he er sich zeigt «, den »

er durfte sich selbst nicht Lügen strafen , daß er beim „ An »
ziehen " gewesen wäre , späterer Konsequenzen wegen . End »

lich aber , und auf doppelte Mahnung der Hanna , zeigte
er sich doch und traf nun Dünbeck , der in voller Ruhe
an de « einen Fenster saß und mit der größten Geduld

von der Welt nach der Wohnung seiner Constanze hinüber
schmachtete .

„ Mein lieber Her » Hauptmann , entschuldigen Sie ,
wenn ich Sie so lang « « arte » ließ , aber ich war gerade
bei meiner Toilette . . . "

„ Mein lieber Herr Oberstlieutenant , i ch muß um Ent »

schuldigung bitte «, wenn ich Sie zu so ungelegene « Zeit be »

lästige ; aber ich will Sie nicht lange aufhalten und möchte
nur eine Frag « an Sie richten , an deren Beantwortung
mir viel liegt , die Sie mir aber nicht weigern werde «,

erste , der nach dieser Richtung hin hat den WarnungSruf
ertönen lassen . Da » habm auch schon andere gethan .
Aber man will nicht höre ». Für die Degmeratio » , die
von dem gegmwärtigen Jndustriesyste « untrmnbar ist ,
werden diejenigm , die sich einer gesunden Fabrikgesetzgebung
widersetzm , vor der Geschichte verantwortlich sein .

Dolitiscke Mebersirkt .
WaS sich liebt . daS «eckt sich ! Die „ Franks . Ztg . " re »

produztrt einen Artikel oer „ No: dd . Allg . Ztg . " , welcher über
die auf parlamentarische Initiative in London und
anderen Städten England » vorgenommene Enquete be «
treffend die Zustände der Arbeiterwohnungen berichtet .
Dabei hebt das demokratisch - manchesterliche Organ eine Ent »
deckung hervor , die der Enquetekommisfion zu machm beschiederr
war ; eS schreibt :

„ Von dem koloffalen Schlendrian , der das öffentliche
Leben Englands kennzeichnet , von der bodenlosen Gleichglltigkeit
der Gememdebehörven erhält man einen gutm Begriff , wenn
man die erste Entdeckung liest , die gemacht wurde . Gerade
vor 34 Jahren wurde auf den Antrag deS Lord Shastetbury
hin ein Gesetz angenommen , das dem um stch greifmdm Uebel
hätte steuern können — wenn S nämlich je wäre angewendet
wordm ! Die Lokalbehörden besttzm da « Recht , seit 1851 , auf
die von den Steuern geleistete Sicherheit Geld zum Bau von
Arbeiterwohnungm aufzunehmen . Aber kein Pfennig ist je
geborgt , kein Hau « auf diesem Wege hergestellt wordm . "

Zu dieser AuSlaffung bemerkt die „ Nordd . Allg . Ztg . "
folgendes :

„ Wie gut die zur Schau getragene Entrüstung über den
„koloffalen Schlendrian " englischer Gemeindebehörden dem
Organ der Börsendemokratie zu Gefichte steht ! Aber find dem »
unsere doch meist gut fortschrittlichen rrsp . demok atiichm Ge¬
meindebehörden eifriger gewesen , die ihnen gesetzlich gegebmm
Vollmachten zur Uebernahme sozialer Aufgaben auszuüben ?
Wie ist eS denn mit der Begründung von Krankenkaffm
mittelst ortsstatutarischem BeitrittSzwang bei unS gewesen ?
Hat nicht gerade die Nichterfüllung der gestellten Aufgabe zum
Erlaß de » KrankenverficherungSgesetze » mit staatlichem
Zwange geführt ? Also wegen deS „ Schlendrians " unter den ,
Regime deS ManchesterthumS habm wir keine Ursache , unS in
die Brust zu werfen . — Aber man empfiehlt uns von jener
Seite doch stet » da » Fortschreiten der englischen Fabrik »
und Sozialgesetzgebung als Muster . Jetzt ist
man entrüstet , weil ein arbeiterfteundliche » Gesetz 34 Jahre
lang niemals Anwendung gefunden hat ; sollte man dann aber
nicht einräumen müffen , daß wir beffer thun , un » auf den
Zwang deS „ Staat » sozialtSmus " zu vrrlaffen , als auf die
Freiheit dcr Benutzung den Gemeindm ertheilter Voll «
machten ? "

Bravo ! edle „ Norddeutsche " . Aber wie reimt sich die
Empsehlung de » staatlichen Zwange ? mit dem Ver »
halten zur staatlich aarantirtm Sonntagsruhe ? War
eS nicht da » Kanzlerblatt , welche » im Bunde mit der demo «

da Sie ja auch ein Freund de » Eolberg ' fchen Hause »
find . . . "

„Bitte , bitte , mein bester Herr Hauptmann , gewiß nicht ,
wenn eS in meinen Kräften steht — aber wollen Sie nicht
wieder Platz nehmen ? Womit kann ich Ihnen diene « —
ab « , halt , kommen Sie lieber mit hinüber in « ein
Zimmerchm , dort ist e » gemüthlicher , und wir rauchen unsere
Zigarre . "

Dürrbeck nahm den Vorschlag an , und drüben einge »
troffen , begann er ohne Weitere « sein Anliegen .

„ Sie kennen den Grafen Rauten näher , Herr Oberst »
lieutmant , nicht wahr ? E « wurde mir wenigsten « gesagt ,
daß Sie einmal in der Gegend gewesen wäre « , wo seine
Güter liegen . "

„ Da » ist allerding » der Fall . " lächelt « der Oberst »
lieutmant verlegen ; „aber , lieber Gott , da » Land ist ent »
setzlich groß , die Verbindungswege sind sehr schlecht ,
und Verkehr zwischen den einzelnen Thetle « herrscht
der verschiedenen Schwierigkeiten » egm fast gar nicht .
Ich muß auch gestehe « , daß ich die Güter de »
Grafm nie selber betreten habe . Der Name Rauten ist
aber dort ziemlich bekannt , e » scheint eine sehr angesehen «
Familie zu sein . "

„Also Sie sind nie mit Jemandem au » der Familie
näher zusammmgekommen und wissen nicht » Genauere «
über die einzelnen Glieder derselben ? "

„ Nein , mein lieber Herr Hauptmann , da » weiß ich
allerding » nicht . "

„ Seit wann kennm Sie unser » Grafm ? "
„ So lange er hier ist , etwa seit sechs oder sieben Mo »

natm , glaub ' ich . "
„ Darf ich dann eine recht indiskrete Frage thun , deren

Beantwortung ich Ihnen aber vollständig anheimstelle —
wie gefällt er Ihnen ? "

„ Graf Rautm ? " sagte de , Oberstlieutenant , doch etwa »
erstaunt , denn er wußte nicht , wa » er daraus mache » sollte
- ih nun , ganz gut , denk ' ich ; « » ist ein sehr gewandter
liebenswürdiger Mann , mit einem ganz außerordmtlich mt »
wickeltm gesellschaftlichm Talent . "

„ Da » läßt sich nicht leugnen - aber sonst ?"



! ratisch >manchesterlichm Paitki geg « n d « n staatlichen Zwang
donnerte und noch beute donnert ? Die „ Nordd . Allg . Ztg. *
wird also durch die „ Nordd . Allg . Ztg . " abgethan ! Ein

Schausp ! el flir Götter ! — Also nur immer hübsch logisch ,
lieb » „ Norodmtsche " , und nicht so schroff gegen die Bundes¬

genossen .
Ta » Evarkasseuwelen im RegiemngSbezil ! Köln hat ,

wie der „ Nordd . Allg . Ztg . " mitgethellt wird , vielfach er »

freultche Fortschritte gemacht . Nicht nur seien neue Pfennig -

fparkassrn eingerichtet , sondem auch die bestehenden Eparlaffen
weisen eine zum T h « i l sehr erhebliche Bermehmnr der Ein «

lagen auf . Während aber der Geschäftsbetrieb der Sparkaffen
zugenommen , hat der der städtischen Leihanstaltm abae -

n o m m e n — eine ebenso erfreuliche , wie auf dieselben Ur -

fachen zurückzuführend « Erscheinung . ES ist dieS ein Beweis ,

dah die wirthschoftlichen Zustände deS RegierunaSbezirlS im

Allgemeinen nicht ungünstig find , trotzdem eine Besserung in

de » gedrückten Verhältnissen der Montanindustrie noch nicht in

Aui ficht zu stehen scheint und die Klagen in einzelnen Zweigen
der TextUinduftrie noch immer fortdauern . " — Einen Beweis ,
daß die wirthschaftlichen Zustände „ im Allgemeinen nicht un «

günstig find ", liefern die angeführten Thatsachen keineswegs ,
obgleich die Bezeichnung „ im Allgemeinen nicht ungünstig "
eigentlich vollständig nichtssagend ist . In die Sparkaffen fließm

deshalb mehr Gelder , weil viele kleinere Fabrikanten und

sonstige Gewerbetreibende dm Rest ihrer Habe lieber In die

Sparkasse geben , alS daß fie damit irgend ein gewerbliches
Unternehmen beginnen . Und wenn der Geschäftsbetrieb in den

ftäbtischen Leihanstaltm abgenommen bat , so scheint unS daS

daher zu rühre ?, weil die Leute nichts mehr zum Versetzen

hrb - n .
Für den Militär Etat eröffnen fich wieder schöne Aus -

sichten . Die Volkszähluig am 1. Dezember d. I wird nach
dem seit 1867 , resp . 1574 beobachteten und 1881 erneut aner¬

kannten Berechnungsprinzip wiederum auch für die nächste

Feststellung der Aimeestärke auf abermals stehen Jahre die

Grundlage der Berechnung bilden . Die letztere erfolgt dabei

zu einem Prozent der vorhandenen Bevölkerung . ES kann

jedenfalls vorausgesehen werden , meint der „ B. C. " , daß fich

zur Einhaltung dieser Grundbestimmung auf Grund des Er «

gebniffetz der betreffenden Berechnung auch mit der neuen

Feststellung einer Erhöhung der Armeestärke und Vermehrung
der Truppenkö per verbunden erweisen wird . Unvollendet ist
die deutsche Armee Organisation noch insofern , alS daS IS . Ar -

meekorpS noch keine ihm unmittelbar angehörigen Kavallerie «

Regimenter befitzt , und erscheint deshalb deren Errichtung mit
1887 resp . 1888 in hohem Maße wahrscheinlich. Dem an -

schließend dürfte mit diesem Zeitpunkte die Feldartillerie in

rbrer Organisation «ine durchgreifende Aenderung erfahren .
Vor Kurzem noch erst ist von dem General der Infanterie

Prinzen Kraft »u Hohenlohe Jngelfingen , in seinm „ Militärischm
Briefen " die Vermehrung dieser Waffe um je zwei Feibatterien
per Armeekorps alS dringend erforderlich bezeichnet worden .

AnVererseitS bildet bereftS fest Jahren die durchgängige Aus -

rüfiung der Felvbatterien schon auf dem Friedensstand mit

je sechs Geschützen eine immer erneut austretende Forderung .

Von sozialpolitischen Vorlagen für die nächste Session
deS Reichstags wird die Umarbeilung des Gesetzentwurfs , de -

treffend die Unfallverficherung der ländllchm Ardeiter nach den

Beschlüssen der R- ichttagskommisfion , und eine Novelle zu
dem bis jetzt noch nicht in Kraft getretenen Unfallverficherungs -
gesetz vom 9. Juli 1883 in Ausstcht gestillt . „ Die Altersoer -
svrgung der Arbeiter wird wohl erst in Angriff genommen
« erden , wenn die UnfallverfichemnqSgesetze die erforderlichen
Erfahrungen geliefert haben werden . " — So meint der „ Hamb .
Korrelp " _ Da wird eS also ante 23 : 11 « damit haben .

Der „ ReichSanzetger " pudlizirt den Wortlaut de « Gesetz -
entwurss , betreffend den Nachtrag zum ReichShauS -
haltSetat .

Da » Lehrer - PenfionSaesetz hat, wie der Minister von

Goßler , der „Kiel . Zig . " zufolge , in Kiel einem Lehrer ge -
legen - lich einer Audienz mittheilte , b- reiti die Zustimmung
der Stastsregierung und die Unterschrift deS König » er -
halten .

Nachdem der dentsch - spanische Handels » ' und Schiff »
fahrtS - Vertrag nunmehr auch die Zustimmung der spanischen
Gesetzgebung erhalten hat , steht der Ratifikation deffelhen nicht »
mehr im Wege und dürfte diese unmittelbar bevorstehen . Nach
Art . 3 tritt der Vertrag acht Tage nach Austausch der Ralifi -
kationen in Kraft .

Die AuSführungSauweisunaen zur Zolltarisuovelle
werden innerhalb der zuständigen ReichsressortS mit thunlichster
Beschleunigung für die Beschlußfaffung deS BundeSraths vor «

bereitet , so daß diese in nächster Zell wird erfolgen können .
Denn e« ist angesichts deS Umstände » , daß ein großer Theil
der Zölle am 1. Juli in Kraft tritt , im Interesse glatter Ab -
Wickelung der Verzollung von der größten Bedeutung , daß
diese AuSfürungSvorschriften so zeitig vor diesem Termine in
die Hände der Vollzugsorgane der Zollverwaltung , wie d « S
Publikums gelangen , daß beide TheUe fich vor dem Jnkraft «
treten der neuen Zollsätze mit dem Inhalt der Bestimmungen

„ Sonst s " wiederholte der Oberstlieuteoant und sah den

Hauptmann verdutzt an . „ Ich weiß nicht , wie Sie daß

verstehen . "
„ Ich meine in seinem ganzen Wesen , in seinem —

ich weiß eigentlich selber nicht , wie ich «ich ausdrücken

soll . .
„ Er beträgt fich immer sehr anständig und hat etwa »

wirklich Noble » gerade in seinem Wesen . "
„ Ja . da » meine ich nicht — aber halten Sit ihn für

einen guten Menschen ? "

„ Ja , « ein lieber Herr Hauptmann, " sagte der Oberst -
lieutenant , aber auaenscheinlich verlegen , „ da « ist freilich
wieder ein andere « Kapitel , und ich muß Ihnen ausrichtig
gestehen, daß ich darüber «och nicht einmal ernsthaft nach -
gedacht habe . "

„ Und wenn Sie darüber nachdächten ? "

„ Aber wie kommen Sie den « überhaupt zu dieser
Frage ? "

„ Ich habe Ihne « im Borau « gesagt , lieber Herr Oberst »
lieutenant , daß ich Ihnen die Beantwortung völlig freistelle ;
ich will nicht in Sie dringe « und habe kein Recht dazu ,
«her Han » von Solberq ist mein intimster Freund ; ich bin

de « ganzen Hause Solberg vielen Dank schuldig , und e »

etwa » Unheimliche », Lauerndes in dem Blicke de » Grafen' ,
dem ich umsonst einen Au » druck zu geben versuche . "

„ Hm, " nickte der Oberstlieutenant langsam vor sich

hin , „ Sie mögen in einer Hinficht Recht haben , lieber Herr

Hauptmann . Ich muß Ihnen gestehen , ich habe schon sel »
der manchmal ein ähnliche » Gefühl gehabt ; aber « a » will

da » sagen ? Wir dürfen doch einen Menschen nicht «ach
dem Eindrucke beurthelle », den er gerade auf u n »

macht . "
„ Und »e » halb nicht ? Gerade der Eindruck sollte « aß -

Sbend
fein , denn unser Geftthl täuscht un » selten . Wie

Ihnen aber im Vertrauen sage — denn ich Hab« nicht

de « geringsten Anhalt für meine Behauptung — , so hat

Graf Rauten für mich etwa » , um da » mildeste Wort zu

ausreichend vertraut gemacht haben können . Da nur noch
knappe vier Wochen Zeit di » zum 1. Juli ist , so liegt da » Be -

dürfniß beschleunigter Erledigung auf der Hand .
Welch Unheil die konservativ - nationalliberale Agi¬

tation für die Kolonialpolittt bei der einfachen bäuerlichen
AlbciterbevSlkerung anzurichten im Stande ist , zeigt folgender ,
der „Volksztg . " zur Verfügung gestellter , an eine hiefige Ver -

ficherungS . Gesellschaft gerichteterBrief , den wir dem Wortlaute
nach folgen lassen :

Sonntag , den 31 . Mai 1885 .
Mein Lieber Geehrter Herr . Ich Erlaube mir die Frei »

heit , zu Schreiben . In dem Ich von Affrieka wichtig gehört
habe , so dennle Ich doch , Wenn fie mir , Beffter Herr Die
Neuigkeiten SÄeiben Körnten Ob daß in der Wahrheit ist ,
daß die Reist nach Affrieka frei gehen sollen . Od daß von
Berlin frei geth oder von Hamburg . Schreiben Sie mir mein
Beffter Herr . Denn Ich Kann 24 Fahmielien besorgen auf
daß Schiff oder noch mehr .

Wem Sie wollen , mir Aber Auch die Karte von Affrieka .
Die ganz « Beschreibung . Schreiben Sie mir bald , so wie rm
möglich Antwort . Ich muß Schließen mein Geehrter Beffter
Herr .

Meine Aitreffe ist : . . . An den Arbeiter u. s. w. ( in West «
preußen ) .

Bitte um so baldig « Antwort .
„AngestchtS solcher Erscheinungen — so bemerkt die „ Volki -

zettung " — muß eS die Aufgabt der unibhängigen Presse sein ,
unaufhörlich und mit allen Mitteln aufklärend und belehrend
auf diejenigen Kreise einzuwirken , in welche nur landiäthliche
und ähnliche Prrßerzeugmffe dringen und durch ihre verlocken «
den Schilderurigen unserer kolonialen Erwerbungen die Phan -
taste erhitzen . CS kann auf di - se Weise geradezu ein entsetz -
licheS Elend angerichtet werben , denn daß die armen Leute in
den Sumpf , d. h. in ein mö: derischeS Klima gelockt werden ,
wird wiffenttich verschwiegen . "

Die Siegener Handelskammer und der Abgeordnete
Schuhmacher . Unter dieser Ueben ' chlift schreibt das „ B. T. " :
In der Reichstagsfitzung vom 1. Mai hatte der soziaidemokra «
tische Abgeordnete Schumacher eine Rede gehallen , worin
er auf Grund eines Berichtes der Handelskammer zu Siegen ,
aezen die beantragte Erhöhung der Lederzölle spiach .
Jetzt protestirt die Handelskammer zu Liegen gegen jene Aus »
lassungen des Abgeordneten Schuhmacher und behauptet , er
habe ihren Bericht in einsettiger Weise benutzt und unzuläsfige
Folgerungen daraus gezogen . Da die Lederzollfrage noch an -
derweit einer Prüfung untnzogen werden soll , so ist eS von
Jntereffe , den Protest der Siegener Handelskammer näher inS
Auge zu fassen . Der Abgeordnete Schumacher hatte in seiner
Rede die Behauptung einer Petition destrttten , wonach fich die

Lage der deutschen Sohlledergerberei fett dem Jahre 1879 ,
d h. fett der Erhöhung deS Einganglzolls auf 36 Mark pro
Dovpel - Zentner bedeutend gedeffat habe . Er nkläite
wörttich :

„ DieS ist nicht wahr . Ich habe hier den Handels «
kammerdertcht für Siegen . Stegen ist ja der Zentral «
punkt der Sohllederfavrikation , und die Gerber in Siegen
find doch ganz stcher kompetent , hier ein Wort mitzu «
sprechen . In dem Handelskammerbericht heißt eS
auSSiücklich , daß sich seit dem Jahre 1875 biS

zum Jahre 1883 erst im Jahre 1883 « ine
Besserung Vollzügen habe . "

Die Handelskammer sucht nun auS ihren Jahresberichten für
1879 , 1860 und 1881 zu beweisen , daß der Abg . Schumacher ihre
Meinung nicht richtig wiedergegeben habe , und daß fie auch
früher schon «inen höheren Zoll alS den bezeichneten verlangt
habe . Letzteres hat aber der Abgeordnete Schumacher nicht
bestriUen , und in dem Bei langen nach einem höheren Zoll ,
welcher doch nur durch einen Noihstand der Industrie moiioirt
werden kann , liegt ja auch eigentlich ein Zugeständniß , daß der
beflehende Schutzzoll der Industrie leinen Nutzen gebracht ,
ihren Nothstand nicht beseitigt hat ; da aber der Abgeordnete
Schumacher von einer Auslassung der Siegener Handelskammer
über die Zett von 1875 bis 1883 gesprochen hat , so kann nur
von dem Bericht pro 1883 und nicht von ftüheren Berichten
die Rede sein , und in dem Bericht für 1883 heißt es
wörtlich :

„ Im Ganzen darf die Sohlledergerberei wohl mtt
einiger Befriedigung auf daS vergangene Jahr zurück¬
blicken . Die Ergebnisse bieten seit 187 5
» um ersten Male wieder ein freundliches
Bild eines mäßig lohnenden Betriebes . "

ES find dieS , wie man steht , genau die Worte deS Abae «
ordneten Schumacher , und die folgenden Sätze de « Handels -
kammerberichts , daß die Rentabilität dieses Industriezweigs
nicht sonderlich war , bestätigen nur um so mehr , daß der Av «
geordnete Schumacher richtig gelesen hat . ES kann also von
einem einseitigen AuSzug aus dem Berichte nicht die Rede sein ;
der Redner hat nur auS dem schlechten Geschäftsgang nicht den
Schluß gezogen , daß eine Erhöhung des EiuganalzolleS auf
Sohlleder nothwendig sei , wie dieS die Handelskammer von
Siegen für geboten zu erachten scheint ; wir möchten aber doch

gebrauchen , UusMpvthische », und ich könnt « mich nie
mit ihm befreunden . "

„ Aber , lieber Gott, " sagte der Oberfilieutenant gut «
müthig . „die kurze Zeit , die er überhaupt «och hier sein
wird , können wir schon mit ihm auskommen , und außerdem
treffen » ir doch auch nur in Gesellschaften oder einmal bei
« ine « flüchtigen Besuch mit ihm zusammen . "

Dürrbeck schwieg ein , Weile und sah still vor fich
nieder ; seine Gedanken schweiften jedenfalls nach anderer

Richtung ab ; endlich sagte er : „ Wal ich Sie fragen wollte ,
Herr Oberfilieutenant : lebt Ihr Freund noch in Ga -
l,,ie » ? "

„ In Galizien ? " Gewiß — er müßte den « ganz kürz-
lich gestorben sein — aber auch da « hätte ich erfahren ,
denn er ist ein naher Verwandter meiner Frau , und
vor etwa sechs Wochen haben » ir noch Briefe von dort
gehabt . "

„ Schön — wollen Sie « ir dann persönlich einen Ge -
falle » thun , der ganz unverfänglich ist ? "

„ Aber , mein lieber Herr Hauptmann , mit de « größten
Vergnügen, " sagt « Klingenbruch gutmüthig — „ nur heraus
damit ! "

„ Gut , dann schreiben Sie an Ihren Freund ein paar
Zeilen , bitten ihn um umgehende und ausführliche Auskunft
über die auf diesem Zettel benannte Familie und den
Erben derselbe «, L- opold — di « Adresse ist hier voll -
kommen genau angegeben — , und lasse « mich, wen «
Sie die Antwort erfahre », da « Resultat augenblicklich
wissen . "

„ Sie trauen Raute » nicht ?" sagte der Oberfilieutenant
und sab den Hauptmann verwundert an .

„ Rein, " erwiderte Dürrbeck nach einige « Zögern , —
„ aber selbstverständlich Alle « unter un « . Ich möchte Graf
Raute » nicht Unrecht thun , wenn fich Alle « so verhält , wie
er eS erzählt hat ; ich möchte aber auch Gewißheit übe ,
eine » Fall haben , der mich jetzt beunruhigt , und da diese
Rachfrage vollkommen ehrenhaft und berechtigt ist « so glaubte
ich auch unbedingt , Sie um Ihre Hllf « dabei ersuche »
zu dürfen . "

Klmgenbruch streckt « ihm die Hand « ntgegea und sagte :

lges der Gerbereim zu erkennen , oh»

diese
de » schlechte « Geschäftsganges der Gerbereien zu erkennen , oin

- ' ' '
Ursache in mangelnden 6 #daß man gezwungen ist ,

zöllm ,u suchen . .
Die RattouaLiierale » in Berlin . In der M

Sitzung des nationalliberalm Bezirliverews gab der Ko» ?
Weber eine Erklärung zu dem Beschluß de « Parteiratht *

selbstständig in die hirfiae Wahlbewegung im Herbst eiop

treten , welche nach der „ N. Ztg . " lautet : „ Von der 6 #
demokatie trenne die Partei eure Kluft, über welche sitzt le»»

Brücke führe . Von dem Fortschritt scheidm die Natlov�
liberalen Personen und Prinzipienftagm , zwischen ihnen u"

den gemäßigt Konservativen überwiegm die Differenzen
°

Bezug auf Peisonmfragen . Die Partei weise die
schast mir Stöcker , Wagner , Cremer energisch zurück. Der V

bang der ,,Kreuj »Ztg. ", welche al » ihre höchste Aufgab « �
Verunglimpfang ver nationalliberalm Partei betrachte ,
nur Herrn Windthorst . Die Partei werde zunächst allein�
Seh

n. Es werde sich ja spater ergebm , ob und mtt » = %
ilemenim fich eine Verständigung erzielen läßt . " - \

späterm Ergebnisse werden die Herren delehrm , daß st»
Berlin vollständig übeiflüsstg find .

Die überseeische Auswanderung betrug nach 5 %
eben erschienenen Aprilhest der „Statistik de « DeA
ReicheS " über Deutschland und Antwerpm im April ca. %

Personen gegm 28 391 , 27 338 , 33 194 und 32 807 i # 5
Vorjahren . Die erfreuliche Abnahme der Auswanb�

hält also an . Seit Anfang dieses JahreS find
37 347 Personen ausgewandert gegen 58 137 , 55 629 ,J &M
und 72 839 in dm ersten 4 Monaten der Vorjahr . 2 # �

I?L �
« « den in
tomgsflts
m Alter vi
Männlichen

& T

die östlich e n P r o v i n z e n an der Auswanderungen�

also der An

teti »" ' w

Srf
vor besonders stärk bethelliät . AuS Pommern find si
diese « JahreS 5056 , aui Posen 4412 und aus 23
4137 Personen ausgewandert , so daß also der Anthr »
drei Provinzen an der Auswanderung 13 605 Person »»- ;
36,4 pCt . der gesammtm deutschen und 50,6 pCt . der
schm Auswanderung beträgt .

Die uationalliberale Partei erläßt an ihie MM
nachstehenden gedruckten Nothschrei , den wir für den
unserm Blatte�ver öffentlichen , daß fich vielleicht unttt �
Lesern irgend Jemand der finanziellen Roth de « unterzeia�
Finanzausschusses erbarmen wollte . — Der Aufruf selbst�
„ Nationalliderale Partei Mannheim -
verehrlicken Parteimttglieder ! Mannheim , 12. Mai , »
Unsere Kasse ist leer ; wirZhabm Schulden im Betrage
Mk . 2500 . —, welche größtentheilS von einigen wenigen
fteundm vorfchüßlich ausgelegt wurden , auch find ver, »" >,

Rechnungen noch nicht bezahlt . Nach provisorischer Zu�j ,
stellung haben wir von ca . 700 Mitgliedern jährliche
von ungefähr Mk . 1400 zu erwaltm . Daß diese Euw�
weitem nicht ausreicht , ergiebt fich nach Obigem von ' �
Wollen wir aber unsere Bestrebungen , die in jüngst?
so erfteulich « Verbreitung gefunden , nach allen Sellen
und ganz durchführen , so dürfen wir auch die damit v « �
nen Opfer nicht scheuen und müssen die erforderlichen 3 %» %
und bereitwillig gewähren . Um nun die Finanzen �
Partei in geordnete Verhältnisse überzuleitm und die �
Sammlungen zu Parteizwecken für die Folge möglichst
meiden , richtet der unterzeichnete Finanzausschuß die
Bitte an diejenigen Mitglieder der Partei , welch « in % A
find , größere Mittel zur Verfügung stellen zu können , J*
höheren Jahresbeiträgen zu betheiligen . Wir 0 » %�
dann im Stande sew , ein regelmäßige « Budget omsi #
m d «inen Font « für Wahlzwecke anzusammeln . W« .

Sie . diese « Vorhabm gütigst zu unterstützen und in %
welche in einigm Tagm ztrkuliren wird , Jhrm
welcher jeweils Anfang « Juni durch Quittung erhol
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soll , einzureichen . Hochachtend der Finanzausschuß :
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der Partei , welche „ in der Lage find " , zu der Anzapfung JIW
werden ? Wir glauben eS nicht , denn in Punkro de « �

hört auch bei diesm Leuten die Gemüthlichkeit auf . . r
Der PartetanSschnß der deutschen VolkSP��

am 31 . Mai zu Heidelberg versammelt und beriet » JU*?
Vorlagen füc _ den am 14. Juni zu Mannheim abiu »�>
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Parteitag : Von 19 Ausschußmitgliedern waren �
in der Hauptfrage über die Veischmelzung mit

deutschen Demokratie wurde mtt 13 gegen eine ©fij K
der Verschmelzung günstiger Frankfmter Anttag
Amendement des RelchStagsabgeordneten für j
Rechtsanwalts Pay - r angenommen . Unter den
den Parteitag defindet fich ein Antrag de « ,
Michael Flürscheim von Gaggenau bei Karlsw�-jsl
all mältge Beseitigung de « Privatb
anGrundundBoden . . W ]

Eine Konfereuz skr da « SefängnißweftZ �
3. d. M. in Berlin statt . Interessant war ein

Gefängnißlehrer « Galling , welche « die Verhältnisse
lichen Gefangenen beleuchtete . Redner thetlte

Da « ist Alle » so ehrenhast , wie « » sein soll , ""«iV
'

|
" "

meine Hilfe. %%
- ir

spreche Ihnen mit Vergnügen
allerding « den Verdacht nicht , den Sie zu .
aber da « schadet keine « Menschen , nicht « m

davon Betroffenen , wenn er eben schuldfrei «st-

fest überzeugt bin . "

„ Da « also ist abgemacht , und Sie versau

Zeit , nicht wahr ? " . �. pl
„ Ich gab Ihnen mein Wort, " erwidert « y

„ aber beantworten auch Sie mir eine Frage , u tu

doch nicht « Natürlichere « auf der Welt , al « baß "I

von Solberg schon selber nach der Familie
denn man kann nicht�gut annehme » , daß er si �

l ' /

iP
e

t VtzC

' üchj
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auch

�horche
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einem wildfremden Menschen geben wird

» tc IQ von van « ganz bestimmt weiß , " V? bor * f
Solberg ' S nicht de » geringsten Anhaltspunkt

W. . . X. a _ _ _ _" _ _ änj . - n . - w««. «utC t ?
sondern durch Herrn "von Schaller ,

'
der ,

Galizien bedeutende Verbindungen hat .
find , wie ich von Han « von Solberg ß « ? " "

9

orbwtlich günstig angefallen . " . . .

» andere

en

„ Be

' Ä?
üb «,
„ Ne

liefern können . "

"5? kommt da « eben auf einen

' ch gestehe Ihnen aufrichtig , daß ich e «

_ rief Klingenbruch
nun können Sie fich auch darauf verlassen,

wünsch «.
„ Dann find » ir einig, "
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hentige » Tag « an meine Freunde sch *«" >

„ Und bte Antwort «in wenig beeilen ,
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zu früh abgerufr » , denn fie war noch
S ' W "
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. . . . . . .. . . . .
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„ Sie hat es überstanden — ein « ems.
auch ket » beneiden «»«, the « Dasein , « be »

'

alter Junggeselle . "
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dem neuen UnterfuchungS - GefSngnIß zu Moabit
den ersten 6 Monaten 3780 männliche Unter
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wchmigSgrfangene eingeliefert , darunter 280 jugendliche , d. h
w Alter von 12 bii 13 Jahren , 1882/83 betrug die Zahl der
»«mlichen UatersuchungSgefangenm 6280 , darunter jugendliche
«1,1883/84 : 5899 , jugendliche 477 . 1884/85 : 5550 , jugend -

415 . 1883/84 betrug die Zahl aller jugendlich In »
Wrten in Moabit , inkl . der Strafgefangenen 1150 , 1885/85 :
109B. 68 pCt . der Letzteren hatten Berliner Schulen besucht .

S�lillte

man erwägen , welch große Zahl jugendlicher Ge <
ltner fich außerdem im Strafgefangniß „ Plötzensee " und

ArdeitShause befindet , dann wird man die Zahlen ,
«irohl dieselben nicht gerade eine Zunahme bedeuten ,
« noch sür horrend erachten . Von allen jugendlichen
«itersuchungSgefangenen wurden im letzten Jahre 86

Dozent verurtheilt . 58 Prozent aller jugendlichen Gefangenen
» « en vorbestraft , und zwar zumeist schon vielfach . In den
MW meisten Fällen hatten fich die jugendlichen Gefangenen
As Diebstahls schuldig gemacht ; aber auch schwerer Einbruch ,
Mrohung , Metneid und Mordversuch warm zu konstatirm .
r kommt gar nicht selten vor , daß fich jugendliche Strolche tn

Mwn als Banden oeganifiren , in Thorwegm )C. nächtigen
« w vom Diebstahl leben . Derartige Verhältniffe find aber

�t bloß in Berlin , sondern in fast allen größerm Städten ,
F>z besonders in großen Industriezentren zu konsta -
M Ein Mißstand ist es , daß die Strafhaft nicht schlimmer

« als die Untersuchungshaft ; der jugendliche Verbrecher denft

�ber sehr gleichglltig Über die ihm zudiktirte Strafe . Drin «
M erforderlich ist es , auch im Unterluchungsgefängniß den

«dertzzPang einzuführen , (!) dmn bekanwlich ist der Arbeits -
l »ang das beste Mittel , um fich Gehorsam zu verschaffm . E s

, ' ts nicht unerwähnt bleiben , daß 43 Pro -
ftnt der angeführten jugendlichen Ver -

sicher theilS halb , theil « gänzlich verwaist
?>r e n ; von diesen allen find aber nur 9 Prozent
? einem Waisenhaus erzogm worden . Bei 75 Prozent
? « wähnten ugmdlichen Gefangenen warm anormale

Emilien v er h ältniss e zu konfiatiren . Die Obrigkeit ,

»Kirche und Schule habm daher die heilige Aufgabe , ihr
' Uzenmerk auf diejmigen Rinder zu lenken , die einer regel¬
ten Erziehung entdeyrm . Der Redner faßte schließlich seinen
?0ktra , in folgenden Saym zusammm : „ L Die große Zahl

Midlicher Verbrecher bedingt es , daß 1 dm Eltern das Ge -
Men für ihre Verantwortlichkeit geweckt wird ; 2. die Schule
U die Wickung des GemüthilebenS und die gesunde Aus -

Mung des Willens mehr inS Auge zu fassen : 8. die Organe
Kirche müssen eS als eine Aufgabe bewahrmder L. ebe ,

?«che ihre immer regere Bethelligung fordert , erkennen , auf

W. christliche Jugmderziehung hinzuwirken ; 4. Jeder Ein -

??llge in unserem Volke muß es alS eine Pflicht an -
U- n, die Ungezogenheiten der Jugmd zu hindern , durch

�«ihrung unter dem Volke zu wirken und durch
Wtge Opfer die sittlich Gefährdeten , auch die bereits Gr -

lernen , retten zu helfen , n. Die allzu häufige Rücksälligkeft
Verbrecher lehrt , daß eine kurzzeitige Be -

« MWAA

b?«"

Uehungib»ig ",u . .
M körperlichen Züchtigung nicht wohl entrathen ;

Zwang zu regelmäßiger Arbeit ist unbedingt erforderlich .
ist in hohem Grade wünschmiwerth , daß jugendliche Ent -

' «Isene auch in der Freiheit fürsorglich überwacht werden . "

In der nun folgenden Debatte wurde ganz besonders von
Rednern die Errichtung von Besserungsanstalten für ver -

wWe Knaben betont , und dabei der Wunsch ausgesprochen ,

bazWe Anstalten durch freie LiebeSthätigkeit errichtet , und

«. ' jugendliche Verbrecher nur im dringmdm Falle in ein

@,2 ! ' oder Untersuchungsgefängntß gesperrt werden mögm .

v,. U!Urde endlich beschloffm: die Thesm deS Referenten dem

b��uuSschuß für innere Misfion zu weiterem praktischm

näseln zu überweisen . ( Wir werden auf diese Angelegenhett
* » urückkommm . D. Red . )

Frankreich .
. D« Minister Goblet hat dm Protest des Erzbischofs von

jlrgm die Entkirchlichung deS Pantheons mit einem

» treiben beaniwortet , worin es beißt , daß der Protest deS

Jwfctfofj in der Form wie in der Sacbe über die Rechte
£?. Erzbischofs entschieden hinausgehe . Die von dem Er, .

fcKdofe an dm Tag gelegten Gefühle könnten nicht eine

. »räche entschuldigen , die fich mit dm amtlichen Funktionen

ae» �dischofs und mit dm Pflichten , die er der Regierung

j" «« rüber habe , nicht vertrage , auch berechtigten ihn dieselben

tu? ' ke Handlungen und die allgemeine Politik der Regie«

» W K. i " diskuttren Eine derartige Haltung des Erchischofs
$1 geeignet , die Beziehungen zwischen Staat und Kirche

�vlich ,u gestalten .
� In der Deputirtenkammer begann gestem die

A

tbe » n ' wissen Sie, " sagte der Oberstlieutenant , de ,

W k
* Wne Frau dachte , „der alte Junggesellenstand

ihn „ 9 ?uch wieder seine Annehmlichkeiten , wenn ich

L ' « Ganzen nicht vertheidigm möchte — aber

neuer Besuch, " unterbrach er fich , hoch

( dmn draußen that tl wieder einen

aber entschiedenen Zug an der Klingel ) , „ und

"' cht Alle » täuscht , so ist das Graf
" « en selber . "

säi - »" .
� Rauten ? " wiederholte Dürrbeck , und wie es

8UA
' " »' cht besonder » erfreut darüber — „ der hätte

« rtt « anderm Zeit komme « können . "

„ mm. . ' " " Hauptmann, " sagte Klingenbruch gutmüthig ,

einffl? Jhnm gerade nicht paßt , so lassen Sie ihn nur

Gl , % «' «treten , und er braucht gar nicht zu wissen , daß

Uberhaupt hier warm . "

Seht sagte Dürrbeck nach kurzem Ueberlegm , „ das

dj » ». ' "cht- Wenn er e # nachher zufällig erführe — und

er aw wissm sämmtlich , daß ich da bin — , so könnte

» " be ga , glauben , ich hätte mich gescheut , ihm zu

>bm " « b einen solchen Wahn möchte ich doch nicht in

°ufkon,men lassen . "

» « 4 dann kommen Sie mit hinüber , dmn er darf

haj/, " ' cht vermuthm , daß wir Heimlichkeiten mit « inander

richtig er ist ' s, " setzte er hinzu , als draußm geöffnet

- fibri »
" " b «r die Stimme des Grafen erkannte — ,

Ä P ' wST : %

k . yu _
e » Sie UN« also hinäbergehm , denn ich möchte

Dj . ! " .
' bmfall « guten Tag sagen. "

iim » ? Herrm schritten augenblicklich in da « Be -

vauu **' , h' «über und fanden hier die Damm vom

' av' /ch* Rauten eben begraßt «, schon versam -

Gesuch T " ? Oberstlieutmant streckt « der eben gekommene

?*i8t« »T?herzlich die Hand entgegen , dem Hauptmann

SLfeid«. kalt und förmlich , wo « dieser aber auch

kan »
® " � erwiderte . Da « Gespräch aber , bei dem

btsterhielt Dürrbeck betheiligte , wurde allgemein : man

" « t fich über Tausenderler , und die jungen Damen

Berathung des Bericht » der Kommssston über dm Antrag ,
das Kabinet Ferry in den Anklagezustand zu
versetzen . Der Bericht schlägt die Ablehnung d « S
Antrages vor . Der Konseilpräfidmt Brisson ersucht die Kammer
im Namen der Regierung , den Vorschlag der Kommission an -
zunehmm . Es sei unnütz , am Vorabmd der Wahlen wieder
Debattm zu beginnen , welche nur Spaltungen unter den Die
publikanem hervordringen würden . Man möge unfruchtbare
Debatten vermeiden . Riv ! äre sprach darauf für die Versetzung
deS früheren Ministeriums in Anklagezustand . Nach ledhafter
Debatte nahm die Kammer den Antrag der Kommission mit
322 gegen 153 Stimmen an . — Der Senat genehmigte nach
kurzer Berathung den Vertrag von Hue . Von dem Minister
deS Auswärtigen wurde die Finanzkonvention mit Egypten
vorgelegt .

— Die Generalversammlung der Aktionäre der Suezkanal «
gesellschaft genehmigte einstimmig den Rechenschaftsbericht pro
1884 und erthetlte ihre Zustimmung zur Vertheilung einer
Dividend « von 62,25 Frcs . sowie zur Aufnahme einer Anleihe
von 100 Millionen behufs Verbreiterung des Kanal « . Der
Antrag de « VerwaltungSratheS , fieden englische Administratoren
zu ernennen , wurde mit großer Majorität angenommen . Die
Suezkanalkommisfion wird Montag zu einer Plenarfitzung zu¬
sammentreten , um den Entwurf der Subkommisfion in Bern -
thung zu nehmen . Zum Artikel 10 ( Schifffahrtspolizei ) find
so- vohl von franzöfischer wie von englischer Seite neue Anträge
zu gewärtigen .

— Der auf dem Friedhof Pere Lachaise am Pflngst -
sonntag gefährlich verwundete Polizeioffizier erhielt die goldene
Medaille .

— Eine Ministerrevolution hat in Mada -
g a S k a r stattgefunden . In der Hauptstadt Tamatave ist , der
» Fr . Ztg . " zufolge , der Premierminister von Mada -
gaskar von der FrtedenSpartei erdrosselt worden .
DaS war eine sehr wenig friedliche Kundgebung .

Schweiz .
Durch Beschluß de « schweizer BundeSrathS find einund¬

zwanzig Anarchisten , darunter ein Franzose , sowie mehrere
Deutsche ausgewiesen worden .

Spanien .
Heber die Cholera findet fich wenig oder nichts in beut «

schen Blättern . Und doch würbet dieselbe heftig . Französischen
Quellen zu Folge fanden in Alamest bei Valencia am letzten
Sonntag 7 Erkrankungen und 4 Todesfälle statt ; eS liegen
noch 35 . In Burgassot seit dem 17 . Mai 52 Kranke und 30
lobte .

Rußland .
Die russische Justiz ist in diesen Blättern bereits

gekennzeichnet worden . Der sanfte Professor A. Thun in
Freibmg i. Br . berichtet bei einer Besprechung der russischen
sozialistischen Litteraten in dem Schmotlerschen „Jahrbuch
sür Gesetzgebung ic . " ( IL Heft , S . 648/49 , 1885) folgendes :
„ Die zur Zwangsarbeit (polttischen ) Vermtheilten im Zentral -
gefängnisse bei Charkow . . . . hatten keinerlei Gelegenheit ,
Körperarbeit zu leisten , da die ZwangSarbett nur eine nominelle
ist . . . . Entsetzlich mußte die Anwesenhett von Geisteskranken ,
ja Tobsüchtigen auf die Nerven der Gefangenen wirken . Eine
Jrnnabtheiluna gab es nicht , und doch waren vier Gefangene
geisteskrank. Endlich wurden dieselben tranSportirt , jedoch nicht
in ein JrrenhauS , sondern in ein anderes — Zentralgefängniß .
An die Stelle der Zentralgefängnisse in Rußland find in
neuester Zeit die Gefängnisse tn Kara getreten . Fährt man von
JrkutSk über Tschtta und Nertschinsk auf der Schilka in TranS -
baikalien , so kommt man nach Kara , und zwar zuerst nach Ufij -
Kara und . . . endlich zum Gefängniß Amur . Im Jahre 1877
begann man die Revolutionäre nach Kara zu senden , im Jahre
1879 schon in größerer Anzahl und 1882 wurden die Zwang » .
arbeiter aus den Zenttalgefängntffen dahin gebracht . Im Mai
1882 waren etwa 110 Revolutionäre in Kara . Anfangs hatten
dieselben die gleichen Privilegien wie die Kriminal -
Verbrecher . ( ! ! ) Zwar hielt man fie verschlossen , aber man
beschäftigte fie mit Erdarbeiten , indem man ste die Oberfläche
der Golvslifer abtragen ließ , worauf die Gewinnung de « gold -
artigen Sande « beginnt . Auch entließ man fie zur freien An -

Sedlung , nachdem ssie ein Drtttel ihrer Strafe verbüßt hatten .
: (« nun LoriS - Melikow (derselbe , den die deutschen libe -

ralen Blätter als russtschen Reformheiland beweihräuchert haben )
die Dittatu : antrat , beseitigte er deren Privilegium und befahl
die bereits entlassenen Revolutionäre wieder ins Gefängniß zu
bringen . Zugleich verbot er den Gefangenen , mit ihren Ver -
wandten und Freunden zu korrespondirm , und schaffte
sogar im Frühling 1882 die Erdarbeiten ab , welche
für die Gefangenen sehr erwünscht waren , da ste fich dabei
Bewegung machen und außerdem ein bestimmtes Quantum
Fleisch von der Bergverwaltung erhielten . Dazu kam endlich
die Bedrückung und schlechte Behandlung der
Kranken , sodaß da « Bestreben , zu entfliehen , da « aller -
lebhafteste wurde . " Nachdem einige Fluchtversuche geglückt ,
die dritte Partie aber aufgegriffen wurde , „ begann . . . .
eine andere Art der Behandlung . Die großen Säle wurden

mit dem Aerger hinter fich, suchten jetzt trotz der Trauer -

kleider ihre heitersten Mrenen vor ,
Dürrbeck war , obgleich er fich dann und wann in da «

Gespräch mischte , doch ziemlich schweigsam geblieben , « e -

nigstenS im Vergleich zu Graf Rauten , der heute ordentlich
ausgelassen schien und die jungen Damen ein paar Mal

zum »irklich lauten Lachen brachte .
Henriette und Flora hatten fich natürlich gleich iu

ihren Trauerkleidern photographiren lassen , denn wenn fie
e » auch nicht gerade äußern mochten , so fanden ste doch,
daß ihnen die dunkle Tracht zu ihrem blüthenweißen
Teint »irklich vorttefflich stand . Da man nun gerade auf
Bilder zu sprechen kam , wurden auch diese hervorgeholt ,
um da « Urtheil der Herren natürlich darüber zu hören .
Die Lichtbilde » waren auch vortrefflich gerathen , und ein

wenig Farbe und Touche de « Künstler « hatten , mit einer

aeschrckt gewählten Stellung , ei « «irkliche » kleine « Genre -
bild daraus gemacht .

Hauptmann Dürrbeck nahm ein « der auf dem Tische
liegenden Bilder auf , und sich plötzlich an Rauten wen -

dend , sagte er : „ Da » muß man den Amerikanern

lassen , in der Photographie find fie außerordentlich weit .

Haben Sie da « nicht auch gefunden , Herr Graf ? "
„ Ich bedauere , darübe , kein Urtheil zu haben, " sagte

dieser ziemlich kühl ; „ich war nie in Amerika . "

„ Nie in Amerika ? " wiederholte Dürrbeck erstaunt ,
hielt aber seinen Blick fest auf Rauten ' « Züge gehestet ,
„ das wäre überraschend . Ich habe erst vor kurzer Zeit
eine Photographie von Ihnen in Händen gehabt , die der

Firma nach dort an Ort und Stelle aufgenommen ist , und
die Firma lautete auf New Jork . "

Rauten sah ihn erstaunt an , nnd Dünbeck glaubte zu
bemerken , daß er fich ein klein wenig entfärbe ; aber da «
konnte auch recht gut Täuschung sein , denn der junge Graf
blieb vollkommen ruhig . Rur ein eigene «, fast spöttische «
Lächeln spielte um seine Lippen , und er sagte , von dem

Hauptmann aber halb abgedreht und seine Aufmetksamkeit
wieder den Bildern zuwendend : „ Da » wäre allerding »
überraschend , den » ich Hab , mich m meinem Leben «och
nicht photographim » lassen . "

in kleinere Zimmer umgebaut , in welchen 5 — 8 Personen unter -
gebracht waren ; allen Gefangenen wurden Fußfeffeln , den zu
ewiger ZwangSarbett Veeurtheilten auch Handfesseln angelegt ,
einige überdies an Schubkarren geschmiedet , ihr Kopf auf der
linken Seite rastrt . Nach einiger Zeit verbreitete fich da « Ge¬
rücht , daß man die inzwischen eingefangenen Flüchtlinge p- ügeln
wolle . Das wollten die Gefangenen nicht ertragen , und ein
Theil derselben beschloß , fich durch Hungern umS Leben zu
bringen . Dreizehn Tage lang nahmen fie nicht » zu fich ; e«
begannen bereits Schlaflostgkett , Rervenanfälle , Blutfließen und
dergleichen , bi » eS der Minderheit gelang , die Hungernden zum
Essen zu bewegen . Die schlimmen Folgen dieser Km find nicht
ausgeblieben . Die Behandlung der Gefangenen soll fich in
neuester Zeit noch verschlimmert haben ; der Gouverneur hat
das Verbot der Korrespondenz noch verschärft , in »
dem er den ihren Männern freiwillig gefolgten Frauen
untersagt hat , mit Anderen , als ihren Verwandten ,
Briefe zu wechseln . Die materiellen Mittel der Gefangenen
find geringe ; die gemeinsame Kasse , welche ste gebildet haben ,
vermag nm 2 Rudel 16 Kopeken monatlich einem jeden zuzu¬
schießen . Davon geht 1 Rudel zur Verbesserung der von der
Krone gewähtten Nahrung ab , der Rest wird für Thee , Zucker ,
Tabak , Seife und Licht verausgabt , welche in Kara sehr theuer
find . " Heber da » Schicksal des genialen Schriftstellers
TschernyschewSki schreibt Thun : „ A. TschernyschewSki
ist ein Mann von gebrochener Gesundheit und zerrütteten
Nerven . . . . WaS hat dieser Mann verbrochen , dessen Leben
die rusfische Regierung so grausam zerstört hat ? Er war an¬
geklagt , eine Proklamation verfaßt zu haben , in welcher die
eb - maligen Gutsbauern zum Aufstande aufgerufen wurden -
Der Beweis hierfür ist in sehr ungenügender Weise zu führen
versucht worden , und selbst wenn die Thatsache richtig war —
durfte die Regierung einen geistig so dedeutenden Mann dafür
zwei Jahre in der Peter - PaulS Zitadelle in Untersuchungshaft ,
fiebern Jahre als Zwangtarbeiter in der tranSdaikalischen
Landschaft, zwölf Jahre alS Avfiedler in den Eisfeldern
der jakutischen Landschaft und den Rest seine » zer¬
störten LebenS — wie vorauszusehen — unter polizei¬
licher Aufficht in Astrachan halten ? Die hatte und un »
gerechte Behandlung TschernyschewSki' « gehört zu der Saat ,
welche der russtschen Regierung so bittere Früchte getragen
hat . " — So schreibt ein deutscher UniverfftäiSprofessor , sagen
wir irgend ein Kathedersozialist , in dem Jahrbuch deS sozial *
reformettsch strebsamen Gustav Schmoller . Ader wir haben
bereits den preußisch - russtschen AuSlieferunatvertrag , und die
Ausdehnung desselben auf daS Deutsche Reich ist geplant .
Vielleicht dient dieser neueste Beitrag zur Behandlung poli¬
tischer Gefangenen in Rußland zur richtigen Beleuchtung deS
neuesten Paktes zwischen dem preußischen Kulturstaat und dem
— östlichen Erbfreund .

Großbritaunien .
AuS Irland meldet der Telegraph einige ernste Agrar »

auSschreitungen . Da » Wohnhaus eines von zwei Brüdern
NamenS Noung bewirthschafteten Pachthofes unweit Silver «
mineS , in der Grafschaft Tipperary , wurde angezündet und
brannte gänzlich nieder . Eine Mondscheinbande brach in
eine von einem katholischen Geistlichen verwaltete Schule in
Brust , Grafschaft Limerick , ein und demolirte sämmtliche Schul -
gerälhe .

Die Heilsarmee beging am 1. den Jahrestag ihrer
Gründung durch ein großes Meeting in Exeter Hall . „ Ge -
neral " Booth hielt ttne Ansprache Über daS WachSthum und
den Fottschritt ver Heilsarmee während ihres fiedenjährigen
Bestehens . Jetzt soll auch eine Heils mar ine ins Leben
gerufen werden , zu welchem Zwecke der Armee eine schöne
Dampfyacht geschenkt worden ist , welche daS Pionierfahrzeug
der kommenden „Flotte vonSeelenrettungSschiffen�
bilden wird . — Schließlich werden die Heilibrüder noch per
Lustballon ihre Mtlstonsreisen unternehmen I

— Gladstone erklärte im Unterhause , daß die Unterhand -
lungen tn Betreff der Absteckung der afghanischen Grenze noch
nicht abgeschlossen feien , und daß er in Betreff de » SchiedS »
richtet « in der Pendjeh . Frage vorziehe , morgen zu antwotten .

Egypte « .
Im Sudan vollzieht fich jetzt wieder ein bezeichnende »

Manöver der englischen Regierung . Nachdem sie erst Egypten

Sezwunaen, den Sudan preiszugeben , schiebt fie dort jetzt , da
inglanv selbst gegen die Sudanesen den Kürzeren gezogen ,

plötzlich die eayptische Regierung wieder vor . ES wird darüber
au « Kairo , 27 . Mai , geschrieben : Ein am Sonnabend unter
Vorfitz deS Khedtve abgehaltener Minifterrath beschäftigte fich
mit der wichtigen Frage der Sicherung der Provinz Dongola .
Verschiedene Vorschläge wurden ebenso rasch aufgegeben , als fie
aufgetaucht waren und zm Stunde ist noch kein Beschluß gefaßt .
Vorläufig beschränkt man fich darauf , der erschreckten Einwohner -
schast und hauptsächlich der Befitzenden (! ) bei der Flucht nach
Egypten behilflich zu sein . Bisher find schon Über 1000 Per¬
sonen erntrUrt worden . 6 « soll vorgeschlagen worden sein ,
10 000 Gewehre unter die Einwohnerschaft zu verthttlen und
eine Arz Miliz zu organifiren . Der weitere ureigenste Plan

„ Und doch existirt ein Bild von Ihnen ? " lachte

�0ta„®et Herr Hauptmann sagte «», " erwiderte Rauten
den Tan aber so geringschätzig auf da « Wort Hauptmann
gelegt , daß diesem da « Blut in die Wangen stieg . Er wäre auch
schwerlich in seiner Bemerkung weiter gegangen , denn er hatte
vur beobachten wollen , ob die gemachte Erwähnung de « Bilde »
einen Eindruck auf den Grasen machen würde . Dan « sah
er fich nun allerdings gttäuscht , aber der Hohn lag auch zu
klar in de « Worten de » ihm überhaupt nicht angenehmen
Manne « z « Tage und verlangte ebenfall » eine Rüge.

„ Wenn e « nur eine Aehnlichkeit wäre, " fuhr er fort ,
. ,daß fich sogar die kleine Narbe , die Graf Rauten au der
linken Seite trägt , deutlich und unverkennbar darauf abge -
druckt findet , und e « läßt fich doch kaum annehmen , daß
zwei verschiedene Mensche « eine so fabelhafte Aehnlichkett
mit einander , und dann auch «och außerdem ein « solche
Narbe gemeinsam haben . "

„ Also glauben Sie « eine » Worte « nicht ? " fragte der
Graf kalt .

„Ich wollte nur , daß ich Ihne « da « Bild zeige »
könnte . "

„ Und » o haben Sie e * gesehen ? "

„ Bei einem Freunde . Der Name thut nicht » zur Sache, "
erwiderte Dürrbeck , gereizt durch da « wegwerfende Be -
nehmen . Klingenbruch aber , der natürlich ttnem » eiteren
Wottwechsel vorbeugen wollt «, denn « an konnte dann nie
wisse «, wie weit er ging , gab dem Gespräch rasch «ine an -
der « Wendung , und da Rauten darauf einging , war der
leise Mißton bald verhallt .

Dürrbeck fühlte fich abttgen « in der Gesellschaft nicht
mehr wohl . Die Frau Oberstlieutenant saß ebenfall » mit
einem Geficht dabei , als ob fie hätte Brunnen vergiste «
können , Raute « plaudette jetzt mit Henrittte , und aufstehend
reichte Hauptmann von Dürrbeck de « Oberstlieutenant die
Hand , sprach noch ei » » aar Motte mit ihm, empfahlfich dann den Damen und verließ mit einer sehr kalten
und ebenso erwiderte » Verbeugung gegen de » Grafen da »
Hau « .

(Forssetzung folgt . )



bei englischtn VttireierS besteht darin , jedem Scheich der

Stimm « zwischen der Tüdarenze und Meraoi ein Jahretgehalt
von 5000 Pfund aulzuwerfen , wofür dieselben sich vnbüraen

»üfeten , dem Vordringen deS Mahdi Einhalt zu thun . — Die

Scheich ' S weiden gewiß beide HSnd « - ufhaltm . um dal Gold

entgegen zu nehmm und — e« mit dem Mahdi zu theilen .

Amerika .
Der Jahresbericht deS FinanzmtnisterS der Vereinigten

Staaten , Hugh . Mc . Culloch , über daS Fitkaijahr 1883/84 vom
1. Dez . 1884 bietet eine Reihe intereffanter Daten , au « deren

heute nur Ei - ige « herausgehoben sei . Der Bericht schildert die

Entwickelung der Großindustrie in Nordamerika mit ihrer noth -
wendigen Folge , der Uederproduktion . „Jetzt ist die Zeit ge >
kommen , heißt eS, daß die Fabrikindustrie der Vereinigten Staaten

sich in großer Noth , im Ueberfluß an fadrizilten Waaren , be -

findet . Ein Theil der Fabrikanten hat fich zum Bankerott ge »
zwungen gesehen , ein anderer hat seine Fabriken geschloffen ,
Um demselben zu entrinnen , nur wenige Fabriken arbesten volle

Zeit und in Folge deffen ist ein « große Anzahl von Arbeitern
entweder deschästigungSlo «, oder ste müffm zu Löhnen arbeiten ,
die kaum genügen , ihnen eine komfortable oder selbst nur be «
scheiden « Existenz zu fichern . " Wir glauben , da « ist deutlich
gesprochen , da « ist ein offene « Zugeständniß , welche » trefflich
die Wirkung unserer anarchischen Wirthschastsweise kennzeichnet
— Die Einwanderung hat 188t gegen 1883 abge¬
nommen , was fich durch vi « amerikanische Krise «
und durch vi « da « AuSwandem immer mehr erschwerende
Steigerung der MUtellofigkeit in den europäischen Hauplländern
unschwer erklären läßt . ES betrug die
• Einwanderung in den Ver . Staaten während der FiSkal «

jähre 1883 und 1884 , nach Nationalitäten :
FiSkaljabr , beendet

am 30 . Juni

England . . . .
Irland

. . . . .
Schottland . . .
Alle anderen Häfen

in Großbritannien

1883
63140
81486
11859

1607

1884
55918
63 344

8060

972

Ad .
nahm «

7 222
18 142

2 799

635

Abnahm «
in

Prozenten
11 . 4
22,3
23,6

39,5

Tot . im Ver . Königr . 158092

Deutschland . . . 194786
Schweden . . . . 38 277
Norwegen . . . . 23 398
Dänemark . . . . 10319
Schweiz . . . . 12 751
Frankreich . . . . 4 821
Italien . . . . .31792
Alle anderen Häfen

in Europa . . . 46 818
Kanada . . . . 70281
Ehina . . . . . 8 031
Alle anderen Länder 3 886

129294

179 676
26552
16974

9 202
9 386
3 608

16510

61008
60584

279
5 523

26 798

15110
11725

6424
1 117
3 365
1213

15 282

14 086
9657
7752
1627

18,2

7. 7
30,6
27,5
10,8
20,4
25,2
48 . 1

30,0
13,7
96,5
43,7

Total 603 322 518 592 84730 14,0

D o k » l e s .
P. Die Errichtung einer CanitälSwache in der Schön

hauser « und Rosenthaler Vorstadt wird auf Anregung de «

königlichen Polizeipräfidium « selten « eine « zu diesem Zwecke
gebildeten Komitee « gevlant und zirkuliren gegenwärtig in den

Häusern de « genannten Bezirke « Sammellisten zur Zeichnung
freiwilliger Beiträge , vermittelst deren die Kosten diese » ebenso

gemeinnützigen al « dringend gebotenen Unternehmen « gedeckt
werden sollen . Vorausgesetzt , daß die erforderlichen Geldmittel

auf dem Wege der freiwilligen Betsteuerung aufgebracht wer -

den , steht dir Eröffnung der neuen SanitätSwache im Hause
Schwedterstr . 28 binnen Kurzem bevor .

t . Aus dem ReichstagS . Bauplatze herrscht gegenwärtig
wieder rege Thätigkeit . Die Grundmauern de « koloffalen Ge -

bäude « beginnen allmälig über der Erde stchtbar zu werden

und der freie Raum de « Bauplatz « « ist belagert von Granit .

blöcken , Thonlöhren und anderen Baumaterialien . In der

Südwest - Ccke de « Gebäude « aber erhebt fich bereits weithin
fichtbar auf einem geräumigen Sockel der untere Theil einer

Säule , welche die Vorhallm de » Gebäude « zu schmücken be -

Die Wtrthe der Sommerlokale i « der Umgebung
Berliu « scheinen einen sehr geringen Werth auf da « Wohl -
wollen von Berliner Aukflüglern zu legen , denn »S ist in

diesem Jahre schon wiederholt bekannt geworden , welch ' ein

geradezu rilckfichiSlose « Benehmen einzelne dieser Herren
Restaurateure ihr - n Gasten gegenüber an den Tag legen . So

hatten gestern die Mitglieder eine « bekannten Berliner Kegel «
Ilud » mit ihren Gattinnen «ine Landpartie nach dem Wirths -
hau » Riemeister am Riemeister See im Grunewald unter -
nommm . CS war vorher vereinbart worden , daß die Gesell «
schast dort draußen dlnirte und so wurde der Wirth bedeutet ,
daß er etwa 17 Kouvert « a 4 Mark in Bereitschaft halten
sollte . Eine Verpflichtung zur Entgegennahme dieser Zahl
war jedoch nicht eingegangen , auch befindet fich der

Kegelilud im Lefitz eine » Briefes de « Wirth «, in welchem

dieser schreibt , daß e« aus die Zahl der Kouvert « nicht so

Senau
ankommt . War man schon darüber indignirt , daß der

Birth die Gäste weder empfing noch die Tafel gedeckt war . so

steigerte stch am Abend noch der Unwillen der Gesellschaft be -

deutend , al « der Wirth statt der thatsächlich nur entgegenge -
nommenen 14 Diner « die Bezahlung von 17 verlangte , wa «

auch , um unliebsamen Weiterungen vorzubeugen , geschah . Be -
merkt sei hierbei , daß die Gesellschaft nur Wein zum Tisch
trank , den ganzen Nachmittag in dem gedachten Restaurant
verweilte und dort auch noch zum Abend speiste . Schließlich
war die Gesellschaft noch gezwungen , den Weg nach dem im
Walde haltenden Wagen gegen 11 Uhr im Dunkeln zurückzu -

aen, well der Wirth e« dem Hausdiener verboten hoben soll ,
: einer Laterne den Weg zu erleuchten . Es ist selbstver -

ständlich , daß man derartige Lokale nicht mehr besucht , wo
« wem «ine schlechte Aufnahme zu Thell wird .

». Au « Berliner „ Künstler " >Atelitr « . Die vor mehr
al « zwei Monaten gegen den bekannten Portrattmaler Pro -
feffor G. «ingelettete Voruntersuchung , während welcher G. fich
in Untersuchungshaft befunden hat , ist nahezu beendet , und e«

ist wohl anzunehmen , daß die Staatsanwaltschaft die Anklage

aegen G. und gegm die drei mit ihm zugleich verhafteten

Drauenkpersonm erheben wird . G. ist de « Meineide « be -

% % . % % % t
jüngere Tochter gleichfalls de « Meineide « beschuldigt , welchen

fie in derselben Sache übereinstimmend mit G. geleistet haben
soll , ferner die ältere Tochter der Verleitung zum Meineide

und die Mutter zm qualistzirten Kuppelei beschuldigt . Nach

den un « zugegangenen Mittheilungen soll der angtdlich falsche

Eid von Profeffor G. in einem vor längerer Zell stattgehabten

Strafverfahren gegen die Eltern eine « jungen Mädchen « , dal

ol « Modell von hieftzen Malern denutzt worden war , geleistet

worden sein . Diese Eltern waren angeklagt gegen einen

hiefigm Maler Eipreffungen resp . Erpr . ssunzSversuch « verübt

zu haben , indem fie ihn mtt einer Anzeige wegrn unstitlicher Hand -

lungen gegen ihre Tochter bedrohten . In der Hauptverbandlung
gegen diese Eltern war unter anderen Zeugen auch der Pro -
feffor G. vorgeladen , welcher bekunden sollte , daß die Ange -

klagten auch gegen ihn Eipreffungsoersuche gemacht hätten .
Als nun B fem Zeugniß abgelegt hatte , spielte die Vertheidt -
gung auf langjährige sehr intime Beziehungen de « G. zu der

jüngeren Tochter der Wittwe R. an , welche gleichfall » ur -

tvtünglich ihm al « Modell gedient hätte . Obgleich G- nun

Mahnen konnte , über seine Beziehungen zu der jungen R-

irgend eine Auskunft zu erthellen , da diese « Verhättniß zu dem
vorliegenden Prozeß in aar keiner sachlichen Beziehung stand ,
so erklärte dennoch G. ohne Weitere « auf seinen Zeugmeid , die
gegm ihn und die junge R. erhobenen und die Ehre diese «
jungen Mädchen « schwer kränkend « Verdächtigung für unwahr .
Gleiche « bekundete die sodann vernommene junge R. — Nach
dieser Episode verging eine geraume Zell , bis Anfang diese «
Jahres eine Anzeige bei der Staatsanwaltschaft einging , worin G.
und die jüngere R. eine « fett Jahren geführten intimen Umgänge «
und somit auch deiMeineide « beschuldigt wurden . Fern er wurde die
ältere Schwester der R. beschuldigt , daß fie ihre jünger «
Schwester zu dem angeblichen Meineide verleitet habe , und
schließlich wurde die Mutter deschuldigt , die intimen Beziehungen
de « G. zu ihrer Tochter gefördert zu haben . Das sodann ein -
geleitete Versahren führte zur Verhaftung de « G. und her drei
Frauenspersonen . Unter Anderem sollen Gedichte vorgefunden
worden sein , die dem jungen Mädchen gewidmet find und von
glühender Liebe überströmen . Im Hinblick auf diese höchst be-
dauerliche Affair « wird gegenwärtig in Künstler k<eisen ein Vor -
gang viel besprochen , der ziemlich komisch ist . Ein Pariser
Finanzier ging wahrend seine » Aufenthalt « in Berlin mtt dem
Gedanken um , seine mit ihm hier anwesende Favoritin von
einem berühmten Maler malen und ihre unverhüllten Reize
darstellen zu laffen . Da er aber meinte , daß einen jüngeren
Maler jene verführerisch « Aufgabe leicht fortreißen könnte , und
er selbst nicht die Zeit hatte , allen Sitzungen seiner Dulzinea
beizuwohnen , so wandte er stch an dm alten , würdigen G. ,
der dann auch ( vor einigen Jahren ) auf der Kunstautstellung
mtt einem Bilde „ Felicia " vertreten war , da « ein auf dem
Divan ruhendes unverhüllte « Weib darstellte .

a. Ausgesetzte « Kind . Ein etwa zwei Monate alte «
Mädchm wurde gestern Vormtttag im Hause Reichenberger -
straße 179 von einer daselbst wohnenden Flau auf dem untersten
Treppenabsatz hilflo « ausgesetzt aufgefunden . Da « Kind war br
kleidet mit einem weißleinenen Hcwdchen , zwei Jäckchen von
weißem Barchent und einem gehäkeltm weißen Wickclbande ,
eingehüllt war e« in eine leinene Windel und in eine solche
von rothem Barchent . Mit dieser Bekleidung lag da « Kind in
einem B« tt ( Kopskissm ) mit roth und weiß gestreiftem Inlett
ohne Bezug und hatte eine Trinkflasche mit Gummivftopfm
bei fich . Sämmtliche Wäschestücke waren nicht gezeichnet , doch
befand fich in dem Bett noch ein alte « Taschentuch , in welche «
die Buchstabm H. K. Nr . 5 gestickt find . Die polizellichen
Recherchm nach der unbekannten Mutter find bii jetzt erfolglo «
gebliebm . DaS Kind ist bei der Finderin vorläustg in Pflege
belaffen wordm .

a. Zwei bereit « bestrafte Personen , der Klempner M.
und der Metalldreher G. , wurden gestern Mittag in der
Memelttstrage von einem Kriminalbeamten betroffen , welchem
auffiel , daß beide einen gefülltm Sack bei stch führten . Di «
Untersuchung de « Inhalt « der Säcke ergab , daß fich in den¬
selben 38 PaarHerren « Damen - und Kinderschuhe
befanden , auch war einer der Säcke mit dem Zeichm versehen :
Herzberg , F. B. 978/15 . Die beiden Verdächtigen machtm die
unalaubwürdtg « Angabe , daß ihnen die Stiefel in der Belle -
Alliancestraße von einem Undekanntm zugewoifen wordm seien .
Vermuthlich find die Stiefel mit den Eäckm einem der Herz -
derger Schuster , welche den am jüngstm Mittwoch geschloffenen
Jahrmarkt bezogen hattm , gestohlen worden . Der Eigmthümer
der polizellich beschlagnahmtm Stiefel ist noch nicht ermittelt .
Die beiden Festgenommmen find gestern zur Haft gebracht
wordm .

_

IoMes Uttfl Arbnterbewegtmg .
Ein wohl kaum dagewesenes Verlange « hat die

TadakSfirma Hrinsiu « zu Frankfurt a. d. O. an
ihre Arbeiter grstellt . Dir Zigarrenmacher dieser Fabrik
sollten ein Schriftstück unterzeichnen , wonach fie fich ver «
pflichteten , bei Vermeidung der Entlassung ein
und ein halb ' « Jahr lang M S d ch e n zu Zi garrenar -
b e i t e r heranzubilden . Etliche 20 Zizarrenardeiter , welche auf
dieses Anerbieten nicht eingehen wollten , wurdm entlaffen ,
worauf in der Fabrik der Streik erfolgte . Wahrlich , es ist
geradezu empör , nd . daß ein Fabrikant von seinen Arbeitern
verlangt , fich selbst eine Zuchtruthe zu binden , stch selbst dm
Brotkorb höher zu hängen . Denn wa « würde die Folge davon
sein , wenn die Ärdeiter die Ausbildung von Mädchen unter -
nommen hätten ? Sobald eine genügende Anzahl solcher auSgedil -
deter Mädchen vorhanden gewelm wären , die für einm
viel geringeren Lohn arbeiteten , so hätte der Fabrikant die
Löhne im Allgemeinen herabgesetzt und zwar um
die Höhe der Differenz , welche zwischm ver niederen Mädchm -
arbeit und der höheren Männerarbeit liegt . So würden dm «
die Zigarrmarbeiter ihre Konkurrentinnen , durch deren Arbeit
ste auf die Straße gesetzt worden wären , selbst herangebildet
habm ! Die best essende Firma muß doch ihre Arbeiter für un -
gemein dumm oder ungemein gutwillig gehalten baden ! E«
ist nur gut , daß der nunmehr auSgebrochme Streik dem
Fabiikanim einm Serbin Strich durch seine saubere Rechnung
gemacht hat . Wenn aber jemals ein Streik von dm Fach
gmoffen und auch von dm anderen Arbettem unterstützt zu

werden verdient , so ist e« seiner Ursache wegen gerade
dieser Streik .

Arbeitereutlassnugen . In Wevelinghofen ( Westfalm ) ist
auf der Kohlengrub : „ Krone " eine Förderreduktion um die
Hälfte eingetreten . Achtzig Bergleute «hielten ihre Entlassung .
Man hört , daß überhaupt in den großen Bergwnksrevinm
Westfalm « und Rheinland « große Produkttonsstockung einge -
tretm sei .

Au « Nordböhmen wird geschrieben : Bei den elenden
materiellm Verhältniffm unserer Arbeiterbevölknung ist der
körperliche Niedergang leicht erklärlich . Von 1000 im Alt « von
14 —60Jahrm stehenden arbeitenden Personen , berechnet Sing « ,
stehen im Alter von 14 —21 Jahrm 383 Arbeiter und 705
Arbeiterinnen , im Alter von 21 —36 398 Arbeiter und 338
Arbeiterinnen , während in der Gesammtbevölkerung der unter -
suchtm Bezirke von 1000 P « sonen im Alter von 14 - 21 Jahrm
225 männlichm , 312 weiblichen Geschlecht «», und 406 männ¬
lichen und 424 weiblichen Geschlechtes im Atter von 36 —60
Jahren waren ; ein döchst auffälliges Mmu « der Arbeiter in
den höheren AlterSklaffm -

Der „ Jahresbericht der Handels - und Gewerbekammer
für Oberbaier « 1884 " enthält eine Angabe über die von
dm Konfektion ären für die Strafhaujarbeit

« zahlten Preise . ES werden bezahlt
x 1 Stoffbeinlieid ca . 80 Pf .

1 Weste . • „ 60 - 80 „
1 Stoffjaquet . „ 1 . 40 - 2 M.
1 Rock . . . . .2,20 - 3 „
1 Ueberzieher . „ 3 —4 „
Daß selbstverständlich die Kleinmeister gegm diese Kon «

kurrmz nicht auskommen können , ist klar . Doch soll damit nicht
gesagt sein , daß die z. B. im Münchener Schneidergewerde ge -
zahlten Löhne gute find . Gerade das Gegmtheil ! Aber nichi «.
defiowentger erkennt der Unbefangene , daß der Staat , der in
den Wettbewerb mtt privatkapitalistischm Grundsätzen arbeitet ,
die freie Arbeit so schädigt , daß dir Einschränkung der Gefäng -
nißaibeit , wie e« der A' beiterschutzgesetzmtwmf der Arbeiter -
vertieter fordert , unbedingt noihwendig ist .

AuS dem sächsischen Erzgebirge wird derichtet , daß
recht viele Beschwerden in der letzten Zeit von Meister - und
Arbeitervereinigungm darüber laut geworden seien , daß die in
den Strafanstalten für industriille Unternehmer dr -
schästigten Arbeitskräfte zu billig arbeiteten und dadurch die
Lohnsätze der „ freien " Arbeiter drückten . Besonder « laut er -
tönten die Klage der Aibelter in der Tuchschuh - , Stuhl « und
Zigarcmfabrikatwn . Die Handelskammer zu Chemnitz hatte

f.
und auch etwas höher .

vor kurzer Zeit eine Deputation beauftragt , die SttaM�
de « Bezirks zu besuchm und über die Beschä ' " '
Sträflinge Bericht zu erstatten . Ein vorläufiger r
nun schon erstattet worden , dahingehmd , daß die Depuil »*
von den Gefängnißdirektionen sehr zuvorkommend aufzwwm |
wordm sei , daß aber die Uebelstände lange nicht so f «1"*

seien , al « man gewöhnlich annehme und daß die BeseivM
der wirklich vorb ' � . . . . .' - - - - - »- »>

die Jnteress

„ - - - - UllfinjHlC UllV VUP UM- -
der wirklich vorhandenen Uebelstände nicht möglich sei, «>/"

fen der Staatskasse nickt » er ul

werden sollen . — Natürlich , die StaatSlaffe l Dt ! «*

Jntereffe geht wohl über die Jnteriffen der „Kaffe " der kttitf

Handweiker und Arbetter ? Die Letzteren würden
Deputation der Chemnitzer Handelskammer nicht WM
dankbar sein für einen Bericht , der daS einseitige
de « mächtigm Faktor «, de « Staates gegmüber den GidlW »

M Volke , noch weiter zu fördern sucht .

Pereiue uvä Uerssmmluugev .
Zm Berichterstattung über dt « Tbättgkett der .

verorvnetM ' Versammlung hatte stch am MUtwoch der
verordnete Tutzauer vor den Mitgliedern des Arbeiter vst »

verein « Süd - Ost eingefunden und entledigte stch Herr
dieser Aufgabe in folgender Weise . „ Da » Erst « nack M

Kr.

letzten Berichterstattung , wa «
dürfte , war die Ausweisung

für Sie von Jnteusse -

. . . . . . .v de « Stadtv . Ewald
Thatsachen , welche dieser Maßregel vorauSgingm . Hen
prästdirte einer Versammlung in der Noiddeutschen »i

welche zum Zwecke der Feststellung de « WahlresultotS �
rufen war . Der überwachende Beamte verlangte die o-

Haltung de « Mittelgange « u. s. ». , welche Aufgabe .

koloffalen Andrang der Menschen nicht leicht war . �
machte dm Polizei . Offizier darauf aufmerksam , daß
tag « abgeordnete Auer das Wort zm GeschäfiSordnung
wolle , um die gestellte Aufgabe zur erleichtern. Ali

. «, ,
Ewald dem Abgeordneten Auer da « Wort ert heilte ,
erwähnte Beamte die Versammlung auf . Damit �
Ewald seinen Verpflichtungen als Vorfitzmder enthoWn .
durfte man ihn nicht verantwortlich machen für die �
lichen Szenen , welche nun folgtm . Die Vorgänae st »» �
kannt , um fie nochmal « zu erwähnen . Unsere Pflicht
eS, zur Ausweisung deS Stadtv . Ewald Stellung
und hatte » wir beschlossen , den Magistrat zu intervmma . §
er über die Ausweisung de « Stadtv . Ewald denke «»» '

„
beabstchtige , gegm diese , die Bürgerschaft in hohem ß
unruhtgmde Maßregel irgend welch« Schritte zu HuS' �
war unS aber nicht möglich, die erforderlichm Unters «- "' �
belommm , so viel wir uns auch Mühe gaben . Wir
bei den Herren Ludwig Löwe , Virchow , Dr . Herme « un » �
anderen Koryphäen der freisinnigen Partei an , aber ohne �
Der Stadtv . Kreitling , welcher seine Unterschrift bki> st-,

fittias
j »! >v
'' *11

hielt ei für gut . dieselbe wieder zurückzuziehen .
die Herren Freifinnigm stch aber doch auch zu einer
raffen und die « thatm fie , indem Professor Virchow %
bescheidene wie einfache Anfrage an den » ' fj
richtete , ob da « Mandat de « Stadtverordneten
durch deffen Ausweisung erloschen sei . Die Antwort
au «, wie fie nicht ander « ausfallen konnte , daß Hirr *

�
nach wie vor Stadtverordneter sei und der Magistrat 7�1
der Ausübung seines Amtes nicht hindern könne .
war der Stadtv . Virchow nicht mtt dieser einsacken % �
zufrieden , er vermißte in derselbm alle « da «, worüber 77�
Magistrat zu interpelliren gedachtm. Die Sache ist " VW
läufig also adgethan und wird der 14 . Kommunal«�. �
so lange ohne Vertreter bleiben , btS Herr Ewald sein
in die Hände seiner Wähler zurücklegt oder durch
eine Neuwahl erforderlich wird . Der Zufall kann ja fÖl
komisch spielen , eS ist ja die Mögltakeit vorhanden , daß >°Äli
lich « Arbeiter - Stadiverordnete in diesem Jahre
werden ; hat doch der Zufall auch gewollt , daß bei d «

vor 2 Jahren gerade in vtclm Bezirkm , welche AuSstlb ' � s
einen Arbeiter - Kandidaten durchzubringm , Hauib- ' i ? -

wählt werden mußten . ( Bewegung . ) Um nun " r «a
gehen in unserer Wirksamkeit , sei vorerst beMNN' M?
wir der Anficht find , daß sämmtliche lukrativen
nehmungen die Stadt selbst in die Hand nehmen >?.

nicht an Gesellschaftm vergeben , ist dieS Vennock
dann aber wenigsten « darauf zu sehen , daß die
auch dm Bedürfnissen der Bürgerschaft , namentlich deS A, tf»

stände «, mtsprechm . Dieser unserer Ueberzeugung
euch durch den Antrag Ausbruck gegeben , daß
theilung der NachtragSkonzession an die Pferdebahn�? W
dieselbe angebalten « erden sollte , de « Morgen « von o tst
Wagen zur Beförderung der Ardeiter einzustellen 0 % # %
5 —7 Uhr gelösten Billet « auch deS Abend « zur
gelten zu laffen . Auch hier war e« wieder der „ 0�3 1- 7
Virchow , welcher diesen Antrag abschwächte, indf ®, , fr #
eintrat , daß die Kommunalbehördm wegen Einstellung s st

Wagen zur billigeren Beförderung der Ardeiter wobl i*

Pferdebahn-Gesellschaft in Verhandlung treten
aber die Bewilligung dieser Forderung nicht zur d *

bei der KonzesfionSertheilung gemacht werden dürfe , w

Arbeiter ' Stadtverordneten verlangten . So steht man #

dielem Beispiel wieder , wa « von den Herren
Seite für die Arbetter gethan wird . Aber e« siegen d

Arbeiterftmndlickkeit der Partei Virchow ' «
Beispiele vor . so die Angelegenheit der Verglob « �
Parkanlagen an der ?tazarelhkircht . Jeder von Lv " . #

* � "llrh - H- tit bi ®0 » - d ist

isrirgenyen nepmm , an � >
erinnern . Auch auf anderem Gebiete find wir
und zwar wollten wir «ine Reform der Miethssteuer

« �
um die ärmeren Klassm von dieser drückendsten 0'

,j�r L

zu mtlastm . Unser dahingehmd « Antrag wurve

mischten Deputation übnwiesm , der Bericht derselbe0 w

bi « iettt flusoebli - hm W! . « « W, fS «rren in
� fjj

späteren Wahlen Gelegenheit nehmm , an diese T
erinnem . '

und zwai
um die i

zu entlaß
mischten
bi « jetzt ausgeblieben . Wenn die Herren
hertgen Schnelligkeit weiter arbeiten , so wird

forgen Sie bei etwaigen Wahlen dafür , daß st » S
Ardeiter . Stadtverordneten « « mehre , und gerade in

ziiken , über welche fich d « Arbeiter-BezirkSvei�N
"

erstreckt , existirt ja ein große « Vttständniß für aW V ßfä
Sind doch hin allein vi « %

mehr au « Ihrer Mitte nme Anregungen »u
wir immer weit « in Ihrem Jnlneffe wirken

für beide Theile den befriedigendsten Abschluß �

II1/ - Uhr .

gttechtsntigt .

Abonnenten
dlatt " bei .

« - rmrftvortlich » Siedaktem # L « eoulztt « m werlw . Druck und Bett « tan Wtn t , »- - - li » SW „ Beuthstrech « Z

D « Anspruch dn
" L>.
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ä um idr gut - S R- ch . 7sonv . rn d-. ff. ldi M Entschieden .
sordern von der G- s - tzgebuna . So auch die SonntogZrube .

O,»mchStag muß bei seinem Wi - d - rjusomm - ntrM im Herbste

iJ " Tahr - S erfahren , wie die Arbeiter zu dieser Frage stch

Z5 dornst nicht abermals der Annahme Roum gegeben

2,7 kann , fie wollten von der gesetzlichen EonntagSrude

Jrforr .
joite schlagen den Arbeitern aller Branchen folgend « Re -

7 " zur Beschlußfaffung in Versammlungen oder zur

' . �Unterzeichnung vor .

L. ü Der Staat , dezw . die Gesetzzebuna bat die Pflicht ,

Staatsangehörigen die Sonntags - und Feiertagsruhe zu
Der Staat ist sonach auch berechtigt , behufs

vKjig. r Regelung dieser Frage in die ErwerbSverhältniffe

l�urzelnen einzugreifen , wie er eS thatsächlich überall da

�wo eS sich um allgemein aneikanntt Einrichtungen� der

K-

ohne1
W

II

wichen Wohlfahrt handelt ,
der Baupolizei .

wie deispielt weise bei AuS «

oer « auponzer .
« 7 ) Religiöse GefichlSpunkle find bei Verwirklichung dieser
JMbe nicht in den Vordergrund zu stellen . ES kann fich
lP darum handeln , daß der Staat dl « „feierliche Heilig .

der Sonn - und Festtage im Sinne des religiösen

Slams
überwache . Jedem soll allerdings die frei « Bcfriedi »

J leiner religiösen Bedürfnisse an Sonn - und Festtagen
- imffm sein . Nur darauf ist zu bestehen , daß diese Tage

»on Arbeit find , gleichviel in welcher Weis « der Arbeiter

»�verbringen für gut befindet . Die Rahe an diesen Taaen

! Miicht in erster L nie dem leiblichen Bevürfniß nach Er .

und Stärkung zu neuer Arbeit ; fie ist eine aui Rück -

w, ittuf die Menschenwürde , auf die Familie und die öffent «

s ' lIesundheUtpflegi gebotene Forderung . In dieser Hinstcht

kja der ReichStagtkommisston zur Vorberathung der Ar «

it ' rtschukaes ««, - mit vollem Reckte betont worden : daß die

Erfindungen , die

Verdindungimittel
- - - - - -„ e Zunahme der

und damit der Bedürfnisse gleichzeitig eine

größere Ruhelofizkelt im Erwerbsleben auf -

m

I
fi ®
fe * ! Lw Wta } 0ia0 * ioinniiniun w »

g"fchuögtf ( tze mit vollem Rechte betont worden : daß

Mnigfastigkest der fich stets mehrenden Erfindungen ,

CR Veroolltommnung der Verkehrs - und VerdindungSmi

Mreunigte Konkurrenz , die beständige Zunahme
Kliffe und damit der Bedürfnisse

größere Ruhelofizkelt im Ern .

. . . . . . . . . .

« und ein « körperliche wie geistige Ueberanstr engung so
l herbeiführe . Zieser Zustand macht fich in seinem ab »

mden und abstumpfenden Folgen um so fühlbarer , je in -

jj"TOfc die Arbeit getrieben werden muß un >7ie einseitiger,
�Whrniger und regelmäßiger fie fich in Folge MassrnbetriebS

ESJwKstStheilung gestaltet . ES ist schon vom lediglich ge «

»uWltchen Standpunkt zu beklagen , wenn einer Arbeitswoche

to - A lianzer freier Tag folgt , an welchem der Mensch vom

ch . �l-n Arbeitsleben , aus der Tretmühle deS täglichen Lebens

�. Mponnen kann . Leiden doch auch die Sinnesorgane deS

flettm j . ' . drr oft täglich in dem mit übelem Dunste gesckwän -

»ättei, ??e! tsraumk , oder in geräuschvollen staubigen Werk «

dh ßi nch aufhalten muß . nicht minder wie deffen Muskulatur ,

9luk,J ° hnc eine von Woche zu Woche eintretende längere

tyJrt ?use nicht ki ästig « halten kann . Auch werden dem Ar

Äi, 0�4 die so vielfach vom Berufe gebotene fitzend « und ge -

ey »Körperhaltung . Brust und Alhmunaiorgane biS zum völli -

geschädigt . In gleicher Weise aber wie die Er -

loch S P " leiblichen ArbestSkrast , ei fordert daS geistige Leben

. "de der Woche «inen vollen Tag der Ruhe undSamm .

1 - 2 % tinmal in andere Gedanken und Bestrebungen al «

Msck' . Wt nur den Beruf angehen , zu gesunden und neue

ros� tt erlangen . — Was den Eir fluß der Sonntagsruhe
� �". Familienleben betrifft , so ist nicht zu verkennen , daß

die erste Grundlage jedeS Staates ist und daher

ön i „tSm besonderem Schutze stehen muß . DieS geschieht

. aum genügender Weise , wenn Eltern und Kinder

wie WnktagS in der Fabrik arbeiten müssen . In

Verloreue Zllusioneu .
Von Alfred Friedmann .

. lHamburger Nachrichten . )

»udt . nner gute Augen hat , kann er in einer großen

Menge Dinge beobachten , die weder in Zei -

db�nchen , noch in Bücher kommen , und daher — eben

%« . n �ugen der Beobachtung zu lesen find . Ich

btinJ ' ' lehr al » zehn Jahre in einem großen , kloster -

S«,
Gebinde ; e » hatte zwei gewölbeähnliche Durch -

iv und umfriedete einen mächtigen Hof . Je nach

Ih s,7�öiit fiuthete eine Stromwelle von Passanten nach

: k hindurch ; zu gewissen Stunden wieder war e «

. still , so daß man ganz deutlich die klagende

*1 blinden Veteranen hören konnte , der bald

«ine Melodie nach
. Damals bekam ich

- v. »»»»"" ff � ~ —r n - - -p ■

der ander » auf feiner Kaffee .
einen Haß gegen die Mufik .

lese, Hatzdn , Bach und

da » Endzimmer meiner

� ociam « w *

. . . . .

. y

tl Iff: v .** Rlchi t»
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3

ein kleines

gefolgt von einer

durch den Staub de «

« . ß - e
loch ' mit einer Mappe unterm Arm

» W
�nden an , fein Blick schien immer auf bw Spitzen

solcher Lage können die Elt <rn den Kindern fich nicht widmen ,
nicht schlecht - Gesellschafi von ihnen fernhalten , nicht ihr Stre -
den und De. ' ken überwachen . DaS in dieser Rückficht ange -
regte Bedenken , ob eine größere Freiheit am Sonntage die
Arbeiter verleite , Geld und Gesundheit unbefriedigenden Zer «
streuungen zu widmen , muß als gänzlich unbegründet zurück
gewiesen werden .

3) Gänzlich unmotivirt ist die häufig — auch im Reichs¬
tage und selbst vom Reichskanzler Fürst Bismarck — aus -

gesprochene Befürchtung : die deutsche Industrie werde den
durch vollständige Abschaffung der Sonntag » - und Feiertags -
arbeit entstehenden Ausfall an ihrem bisherigen Erwerb ohne
tiefe Schädigung de » Wohlstandes der Bevölkerung , speziell
der Arbeiter , nicht ertragen können . Dieser Ausfall ist viel -

mehr vom Standpunkte der Arbeitgeber sowohl wie der Arbeiter
recht wohl zu »« schmerzen .

WaS den Ärbeitgedec anlangt , so kann man zunächst
darauf hinweisen , daß gerade in denjenigen Ländern , in welchen
Handel und Industrie vor Allem in Biüihe stehen , in denen
zudem durchschnittlich höhere Löhne und kürz « e Arbeitszeiten üblich
find , in England und den nordamerifchen Staaten nämlich , die

Sonntagsruhe dem Gesetz wie der Gewohnheit gemäß peinlich
innegehalten wird und daß man dort von VermögenSeinbußcn ,
welche durch die Sonntagsruhe herbeigeführt wndm , nicht zu
reden wagt . Auch ist die schweizerische wie neuerdings auch
die österreichische Staatiregierung — erstere bezüglich v «

Fabriken — mit Einführung der Sonntagsruhe bererti vorge -

fangen, und daS Deutsche Reich wird ohne Bedenken diesem
ieispiele folgen können . ES handelt fich dabei lediglich darum ,

im Wege der Gesetzgebung d « vom Kapitalismus abhängigen
arbeitenden Bevölkerung den ihr nach natürlichem beziehungs .
weife menschlichem Rechte gebührenden Ruhetage zurückzugeben ,
der ihr durch die auf Sußerste Ausnutzung der Arbeitskraft
gerichteten Tendenz des Kapitalismus und daraus refultirende
schlechte LebenSgewohnheiten allmählig entzogen worden ist .
Wären einzelne Industrien — was indessen gar nicht ange -
nommcn wetven kann — wirklich außer Stande , den durch
Autfall der SonntagSardeit erlittenen Schaden zu tragen ,
so möge lieber eine derartig gestellte Industrie gar nicht fort -
bestehen , als auf Grund eines Unrechts .

Wenn ferner auf die durch wiithfchaftliche Krisen öftnL
bedrängte Lage der Industriellen hingewiesen wird , so find
solche Krisen meistens durch die sogenannte „Ueberproduktion " ,
richtiger durch eine auS der Schwächung der Kaufkraft der Be -
völkeruna refultirende Unterkonsumtion , veranlaßt . Nach Ein -

führung der Sonntagsruhe wird die „ Ucberprodultiov " zwei -
felSohne etwas nachlassen , woraus wieder eine größere Stadt -
lität der Konsumtion eintritt .

Endlich ist zu erwägen , daß bei Einhaltung wöchentlicher
Arbeitspausen in den häufigsten Fällen die von ausgeruhten
Leuten hergestellten Aideitzploduttt qualitativ , ja sogar zu -
weilen quantitativ gewinnen ; auch können materielle Ver «

luste nicht in Frage kommen , wenn eS fich um die höchsten
Güter eines Volkes , seine geistige und körperliche Gesundheit
handelt .

UebrigenS ist ei bekannt , daß viele Unternehmer und Fa -
brikanten die Möglichkeit der Sonntagsruhe , ohne die Be -

sürchtung zu großer VermögenSeinbußen zu hegen , einräumten .
Wird trotzdem noch vielfach gearbeitet , so hat dieS darin seine
Ursache , daß viele Arbeitgeber tiotz ihre ? Bestrebens , ihren Ar -
beitnn den Sonntag freezugeben , daran durch die rückfichis -
lose Konkurrenz ihrer anders denkenden BerufSgenoffen ge -
hindnt weiden . In diesem Sinne wäre also die Sonntags -
ruhe nicht nur ein Schutz der Arbeiter , sondern auch ver

dilliger denkenden Arbeitgeber . Was endlich die vtrisach ge -
hörte Behauplung angeht , wonach der Aibeitcr den durch Be -

settigung der SonntagSardeit entstehenden AuSfall nicht ent -
hehren könne , so ist zu bemerken , daß dieser Ausfall doch immer
nur ein ooiübergehendei sein könnte . Der Ardeilgeber ist nicht
so ohne Weiteres im Stande , den ihm durch Wegfall
d « SonntagSardeit entstehenden Ausfall auf den Arbeiter

abzuwälzen . Vielmehr giebt , nach Maßgabe deS ökono -

der kleinsten Stiefelchen geheftet , die ich jemals ein « freudig .
lebensbewußt schreitende Gestalt tragen sah ; man fühlte
aber instinktiv , daß das herzig « Mädchen doch alle » sehe ,
daß ei unter seiner gesenkten Stirn « unendlich viel denke ,

und daß in den lieblichsten Wellenlinien geschwungene
Mündchen sah stet « au » wie ei « zurückgehaltene », über »

legene » Lächeln , « ine gewisse SiezeSstcherheit war über

da « ganze Antlitz gebreitet , über welche « e » oft blitzartig
aufleuchtete , und welche » Wangen von der entzückendsten
Karnation , ein Kinn mit Grübchen und ein reine » Oval

aufzuweise » hatte .
Die Dame , welche neben dem Kind «, da » damals vrer -

zehn bi « fünfzehn Jahre zählen mochte , herschritt , mußte

unbedingt die Mutter sei ». Die Tracht , da » Gesicht , die

Haltung war dieselbe . Nur kam mir die vielleicht fünfund -
zwanzig Jahr « älter «»»sehende Frau ganz nichtssagend
und ungraziös vor , so sehr ihr die Tochter auch glich . ES

war an einem Rosenstrauches die frisch erblühende , noch
kaum duftende Knospe und neben ihr die welk herabhän -
gende , verblühte , reizlos « Rose .

Wenn ich so um die neunte Stund « « ein Frühstück
eingenommen , die Spatzen und Tauben des Hofe » gefüt -
tert , den sich im Staube , Rege » oder Schnee nachjagenden
Hunde » der Hofeinwohner zugeschaut hatte und dann mein «

türkische Pfeif » zum Fenster hinaushielt , wartete ich stet «

ungeduldig auf da » hübsche Polenkiad . — Aber e » kam

immer , schritt gesenkten Haupte « aus eine « Durchgang zu

dem andern , mit Mappe — und Mutter . Dann zog ich
mich zu meinen Büchern und Skripturen zurück, und vchiag
elf Uhr erschien da « hold « Mädchenbild wieder , auf de «

Heimweg begriffe ». Zuweilen stieg ich um jene Tageszeit
hinab und sah mir da » Köpfchen , die Mappe - die Mutter

näher an . Da » Köpfchen hob fich wohl einmal und schlug
kaffeebraune Teufelsaugen auf , aber nie gegen mich , ich
war Luft für fie. �

Auf der Mappe stand „ Mufik " , mir dazumal ern

fürchterliche » Wort , » eil alle Orgelmänner für jenen Hof
eine » Freibrief hatte « ; und die Mutter — die Mutter war

täglich korpulenter und uninteressanter .
So verstrich die Zeit . — „Pflasterer kamen nnd be »

deckte » die staudige Fläche de « Hosraume » mit schönen vier -

- ckiaen Ziegelfliesen , die noch obendrein eine Zeichnung
Kotten und während sonst da » Gnäusch der Räder der

durchfahrenden Karosse » , der Hufschlag der stolzen Pferde

still im Staube verhallten , machte i-tzt der schwerfällrge

mischen Lohngesetze », der Arbeitgeber dem Arbeiter unter allen
Umständen nur daS , wai derselbe zu seinem nothwendigsten
Unterhalte bedarf . Weniger wird er ihm also auch nach Ein -
führung der Sonntagsruhe nicht bieten können . Abgesehen
davon ist der Arbeiter von der Konjunktur abhängig . Es wird
daher , da stch durch Einstellung der Sonntagsarbeit der Konsum
steigern wird , auch die Nachfrage nach Arbeitsprodukten steigen .
Für diesen Fall aber muß fich , der Konkurrenz wegen , auch der
Lohn steigern , statt fich zu verringern , wie die Erfahrung ja
hinlänglich gelehrt hat .

4) Das Verbot der Arbeit an Sonn - und Festtagen soll
fich nicht nur auf Fabriken , Bauten , Bergwerk « rc . beziehen »
sondern insbesondere auch auf die kleinen Werkstätten und die
Hausindustrie fich mit erstrecken , überbaupt aber alle Arbetter «
kategorien ohne Unterschied treffen . DaS Verbot ist also im
Prinzip zu generalistren . Ausnahmefälle find soviel wie möglich im
Gesetze vor,us ! hen ; übrigens dürfte der Mangel einer genauen
deranigen Detailregulimng ganz unbedenklich sein ; die Praxis
wird in dieser Hinstcht schon fest « Normen schaffen . Zunächst
handelt eS fich darum , zu greifbaren Resultaten zu gelangen
allgemeine Grundsätze in einem Gesetze auszusprechen , um die -
selben in ' S praktische Leben einzuführen - AuS diesen Gründen
bedürfte «S nach unserer Ueberzeugung gar keiner besonderen
Erhebungen darüber : „ inwieweit daS gesetzliche Verbot , bezw.
die gesetzliche BeschrSnknng der Sonntag » , und Festtaglardeit
im Interesse der Arbeiter und obne gewisse EcwerbSzweige zu
schädigen , durchführbar sei . " — Diese Frage ist längst spruch -
reif ; jede Verzögerung ihre « endgiltigen Entscheides ist ein
Unrecht am Volke .

Doksles .
Der Berkehr auf der Stadtbahn , so schreibt man der

»Voss . Ztg . " , ist gegenwärtig in den Abendstunden so außer -
ordentlich stark , daß die fahrplanmäßigen Züge , die die üblichen
5 Wagen führen , zur Bewältigung desselben in keiner Weise
genügen . Namenttick auf Bahnhof Friedrichstraße ist der An -
drang zu den in westlicher Richtung gehenden Zügen in den
Stunden von 7 — 9 Uhr AbendS so groß , daß die Koupee » stetS
übirfüllt find . ES geht dies so weit , daß in einzelnen der »
selben zuweilen bis 15 Personen Platz suchen und merkwürdiger -
weise auch finden . Daß der Aufenthalt in einem so besetzten
Koupee bei der gegenwärtigen Temperatur durchaus unzuträg »
lich ist , leuchtet ein , und eS ist deshalb dringend zu wünschen ,
daß die Etadtbahn - Verwattung Abhilfe schafft entweder da -
durch , daß fie dadurch , daß ste die Züge vermehrt oder
dadurch , daß fie , wie dies Sonntags geschieht , in dm
Abendstunden anstatt 5 etwa 8 Wagen einstellt .

In dem Konkurse über das Vermögen der verwitt -
wetm Frau Dr . Bertha Schulze - Delitzsch , geb . Jacob »,
fand gestern beim Amtsgericht L die erste Gläudigerversamm -
tung statt . Dem in derselben vom Verwalter Herrn Drelitz
über die Lag « der Sache gehaltenen Vortrage entnimmt die
„Post " , daß die Kridarin mit ihrem Ehemann , dem Dr .
Schul , e- Delitzsch . einen Elbvertrag im Jabre 1868 und 1879
geschloffen hat , welcher die Güt - rgemeinschast aufhebt und dem
überlebenden Theile die Reoenüen deS hinterlaffenen Vermögen »
sichert , da » Kopital selbst aber den drei Kindern sichert . Di «
Kridarin hat ihr eigene » Vermögen mit 97 500 Mark in Hypo¬
theken erhalten und dasselbe verbraucht . Die ihr jährlich zu »
stehenden Reoenüen sickern ihr ca. 2200 M. und außerdem
erhält ste von der Genossenschaftsbank eine Kompetenz . Die
Verwandten haben den Antrag gestellt , die Kridarin für eine
Verschwenderin zu erklären und zu entmündigen . Die Aktiva
incl . d « S versteigerten Mobiliars betragen 3871 M. und die
Palfiva bis jetzt über 15000 M. Zur Zeit verwellt die
Kridarin in Lichtenthal bei Baden - Baden .

Bon dem königlichen Polizetpräfidinm geht uns auf
Grund de » # 11 deS ReichS - PreßgesetzeS vom 7. Mai 1874
folgende Berichtigung zu : „ Die in dem „ Berliner Volksblatt "
mitgethellte Nachricht , daß das Polizei - Präfivium bei An »
trägen von Innungen auf Verleihung der Rechte auS § 100 »

Wagen des Klosterabt « einen heillosen Lärm . In
der Mitte de » Hofe » erhob fich ein grüner Rase »,
an dessen sech » Enden sechs winzige Kastanienbäumchen
als Schildwachen eingepflanzt wurden . Nach ein paar
Jahren aber streckten sie schon ihre duftigen , harzigen
Blütenkegel bis an » Fenster meine » eisten Stockwerke «.
Tauben und Spatzen wiegten fich in den kahlen Aestm . in
den grünen Zwergen , dann fiele » braune Früchte zu « einm

Füße » in da » srischangebaute Gra » — da « Fräulein ging
noch immer auf zwar etwa » größeren polnrschm Stiefel .
che », mit einer neue « Mappe , eine « zierlicheren polnischen
Hütchen , aber mit derselben Mama in die Mufikstund «. Ich
hatte inzwischen durch einen Zufall ihren Namen , ihre
Wohnung erfahren und mir au » Wahrheit und Dichtung
und ihrrm selbstherrlichen nun wie eine junge Mairose ent -
faltete « Roseamündchin den Roman ihre « Leben « zusam -
«engkdacht . Wilma DobrowolSki hatte Tulent für die
Gretchen , Julien u. f. w. Sie sang aus voller Kehle eine
herrliche Arie nach der andern in die Welt hinaus , und
de » Nacht », wenn sich die jungfräuliche Gestalt in ihre
Linnen hüllte und die Fittige de « Traume » über die lang -
gewimperten TeufelSaugen hinfuhren , sah fich die Holde
al » „ Somnambul » " über die Dächer schreiten , al » „ Dino »
rah " , der Patti zum Trotz , den Schattentanz tanze » , und
die Nilson , die Lucca und wie all die glücklichen Sterne
erster Größe heißen , zerbarsten vor Neid , wenn sie, die
aufgehende Sonne , am Morgenhimmel der Kunst erschien
und all ' die Sterne aller Größen und Farben mit ihrem
reinen , weißen Lichte auslöschte , mit ihrer alle » übertönen -
den Stimme zum Schweigen brachte .

Da » war die Dichtung .
Ich begann «ich immer «ehr für die angehende Jenny

Lind oder Catellaai zu erwärmen , und so oft ich in den

Zeitungen von einer Kunstelevin la », die unter dem oder
jenem wohlklingenden Pseudonym ihr Debüt in der Oper
oder Operette feiern sollte , besuchte ich die Premiere . Die
schöne Polin Wilma aber schien noch immer dem Studium
obzuliegen und da » Lampenlicht zu scheuen ; auch in Kon -
zerten war nichts von ihr zu sehe», zu höre ».

Nun kam eine Zeit , da ein unternehmend aussehende ,
Husaren - Lieutenant Mutter , Wilma nnd Mappe regelmäbig
über den Hof begleitete . Daß ich dal Trio in dieser Ge »
sellschaft sah , that mir i » de , Seele weh , den » ich kannte
den schlanke » Ungar mit dem stolze « Schnunbart « al « eine «
Glück »- , Fuchs - und Mädchenjäger . Damals glaubte ich



der RrichSaeweibeordnung ( Beschränkung der Lehrlingi « An>

naha - e aufJnnungZmeift « pp . ) nur die gutachlliche Acußerung
deS Jnrungs - Autschuffts eingezogen , dagegen die Anhörung
der fläMischen Ge- veldedeputation nicht für nothwendig er .

achtet Hab- , ist unwahr . Die Gewerde - Deputation ist beim Ein -

aang solcher Anträge den gesetzlichen Vorschriften entsprechend

stets von Amtswegen um Abgabe einer Erklärung ersucht und

daneben der Jnnungs Aueschuß auS praktischen Rlickstchten
ebenfalls gutachtlich gekört werden . Berlin , den ö. Juni 1835

Königliches Polizei Prästdium . I . V- : Friedheim .
Die gegen einen jüngere « sehr begabte « hiesige «

Rechtsanwalt ringeleitete Untersuchung wegen Betrug « macht
in den hiesigen Anwalikreisen kein geringes Aufsehen - Der

betcrffendt Anwalt , so heißt es , halte für einen seiner Klienten

einen Vergleich mit dessm Gläubigern auszuführen und bracht «

denselben auch zu Stande , verschwieg aber wieder besseres

Wissen , daß sein Klient 200000 Mark ererbt habe , somit sol .
vent und zahlungsfähig geworden , und in der Verschw - igung
dieser That ' ache soll der Anwalt eine Beihilfe zum Betrüge

seines Klienten ausgeführt haben . Dagegen bebauplct der

Anwalt , daß er die Forderungen der Gläubiger desselben nicht

quantitativ , sondern nur nach der „ Qualuät " zu prüfen hatte
und daß die Forderungen fast ausnahmslos solche waren , die

der Wucher vtktirt hatte und gegen die er stch verpflichtet

fühlie überhaupt Front zu machen . Ob seine gutgemeint « Ab -

Sht eine Siraflofigkeit herbeiführen wird , darüber stnd auch in

nwaltSlreisen die Anstchten sehr geiheilt .
b Die Angell Saison steht jetzt auf ihrer Höhe . Die

verschiedenen Angler . Kolonien an den Ufern der Spree ent .

lang fiid wieder vollständig bewohnt , nachdem die letzten rauhen

Tage vorüber , und der Angleikahn mit seinen gleich Polypen -

armen auSgedreiteten Angelruthen zeigt stch in allen Buchten

deS Flusses . Der Angler tn setner Genügsamkeit erinnerr an

den alten Diogenes . Ja , einer von ihnen kopirt das Muster

des griechischen Weisen vollständig . Wie dieser einst in seiner

Tonne , so lebt er auf seinem Kahn , dessen niedrige , kleine

Kajüte sein Nachtquartier bildet . So findet man fast vor den

Thoren der Reichsh ruptstadt noch eine Art Urwald . « - Boeste ,
wie fie unS einst tn unserer Jugend in den Lederstrumpf - Erzäh .

"""�Von' d-m�bekanvten Afrika - Reisende « Wilhelm Joest

erhielt die Redaktton der „National - ZeUung " folgende Zuschrift :

Nehmen Sie es bitte einem alten Reisenden nicht übel , wenn

er stch erlaubt , Ihnen einige wirklich höchst wünschenSwerthe

V- ränderunaen in der Schreibweise fremder Namen vorzu -

schlagen . Warum schreibt man Zanzidar und nicht Sanfibar ?

Insel und Ort werden von den dort Eingeborenen Unguya ,

von den Arabern , den Herren des Landes . S - ngebar genannt .

Der Name Sanfibar ist nun einmal international geworden ,

Zanzibar aber allein deutsch , und zwar schlechtes Deutsch ,

weil man au « dem englischen , französtschen ( slavrschm ) Z unser

deutsches Z gemacht hat . Tzantzibar ist vollkommen wider -

finnig . Warum nennen wir Lroorno nicht Lrck Horn , weil die

Engländer eS Leghorn schreiben ? Bei dem Worte Zulu find

wir in ganz denselben Fehler versallen . Die Leute heißen

Suhls , d. h. so, wie der Englander sein Zulu ausspricht , und

nicht TzuluS ; bis vor ganz Kurzem schrieb man tn England
Z00I00 — mich wundert wirklich , daß wir darau « nicht ( lpr .

Zoolo gisch ) ein Zoolo o - Volk in unsere Lehrbücher und Zet -

tungen aufgenommen h rben . Mein zweiter Vorschlag betrifft vaS

darbarisch - engiische Japan e stsch , Japan es e, Japan e sin u. s . w.

Warum nicht japanstch , Japaner . Japanerin ? Kemem Deutschen

in Japan , also bei engster Berührung mit Engländern , wird

eS einfallen , den Wörtern da » englische eae anzuhängen . Nur

der ganz neu in » Land Gekommene spricht von einem „ J,pa -

nefen " . Aber nicht lange ! Zwei , bis dreimal wird man ihm

d - S durchgehen lassen und ihn in höflicher Weife darauf auf .

merksam machen , daß man „ Japaner " sagt ; bei weiteren Ver .

ßößm wird er seine Bekannten zusammenzucken sehen , als

hätten sie eine recht falsche Note gehört oder «IS hätte man fie

auf ihr LiebltngShübnerauge getreten , - bis der Neuling in

fich geht und sein - se für ewig fallm läßt . Also bitte „ San
fibar " und „ Japanerin " I Von beiden werden wir tn nächster

Zeit so viel hören — und uns hoffentlich mit beiden rasch de «

freunden resp . v « löhnen .
B. Die hoehbetagte Wtttwe Lahmann , Jnvalidenstr . 91 ,

welche gestern in ihrer Wohnung erhängt vorgefunden wurde ,

hat einen eigenen Lebens , und LiebeSroman hinter fich . Ob -

gleich die Verstorbene bis an ihr Lebensende fich einer großen

Valtdllät erfreute , so hatte selbige es bei ihren mehrfachen Ver .

heirathungcn doch steiS auf invalide Männer abgesehen . Mit

S Männern , sämmtiich au » dem Jnvalidenhau « entnommen ,

war fie in kurzer Reihenfolge eine Ehe eingegangen und als

der dritte mit dem Tode abging , und «in vierter Invalide der

sonderbaren Schwärmerin nicht willig zum Altar folgen wollte

wählte fie die schon bezeichnete TodeSart .

« in sommerliche » Aufblühe « der zukünftigen Hemiette

Sontag zu erspähen . Sie sah so glücklich au « , ihre Wan «

gen füllten sich , und die Grübchen verschwanden , sie glich
einer reifen Pfirsich « it all ' ihrem Flaum , Hauch und

Wohlgeruch , und ihre Farbe war die der Flügel eine » un -

berührten rosigen Sommerfalter « .

Dann sah ich den Husaren nicht mehr .
Wrlma ging noch immer mit Mutter und Mappe in

die Muftlstunde . Sie sah vermeint , abgehärmt au « . Ihre

Wangen fielen «in . in schwarzen Höhlen lagen die Augen ,
wodurch fie dreifach vergrößert und ganz dunkle Glut zu

fein schienen . Dann erholte sie sich wieder und mußte

eifriger als je dem Studium zugewandt sein . Denn fie

schleppt « ganz « Berge von Musik hin und her , Partituren
und jene kleineren Lrederhefte ; fie trug mehrer « Mappen ,
« nd ein einzige » Mat sah ich sogar die n " n schon ganz

häßlich gewordene Mutter der unter der Last Ermüdeten

ei » dünne « Heftchen , ich glaube , e « waren Mendettsohn «

oder Schumann « Lieder , abnehmen I Welche Erleichterung
glaubte die Alte der Jungen zu biete «!

So verstrich Jahr um Jahr . — Die alten Gasse « und

Straßen um die Rresenrnsel meine « Hose « wurden abge «

rissen , der Staub kam über die Dächer und legte sich auf
da « frisch abgelegte Gras , da « jeden Len , durch viereckige
torfstrchähnliche Humu »kuchen erneuert wurde . Die Zinnen
eben entstandener PaW « schaute » nun über die Dächer
und Schlote « eine « „Hofes " herein , und der Ern - und

Ausgang führt « au « neuen Quartieren durch unfern von

der Zert unberüqrten Trakt in neue Viertel .

Viel alte » stürzte , viel neue « Leben «ntkermte den

Ruinen andre Spatzen , andre Tauben balgten fich um

meine Almosen ; der blind « Ziihrrmann lag irgendwo an

einer K>rchhofimauer in tiefe « Schlaf — , « den vr - llercht

doch Melodien semer Jugend hin «, «klangen — denn » er

» e ß. ob wir fo fest schlafen , daß wrr dann gar rncht »

hören . Dre Kastanienbäume waren schon so groß gewor .

dm , daß mir ihre breiten Schattenblätter dre Lu «ficht ver -

dickten und gleichsam dem zmeiten Stock die Hand reichte ».

Andre häßliche Blmd « und Lahm « geigten und flöteten an

den Hofpforte », um « inen Kupserkreuzer zu erhalten ; sogar

drei invalide Zigeuner spielten Straußsche uud wehmütige

ungarisch « Walzer in dem Hofraum . � _
Und Wilma ging « och immer zu de « Mufikprofessor .

Od er noch derselbe war !

Ach j S » e war nicht mehr dieselbe .

B Die Meldung „ Groß Feuer " rief gestern früh 2' / »
Uhr unsere Feuer wehr nach vem Etablissement „ Neue Welt " .
Daselbst war ein großer Lagerschuppen der Bergschloß -
brauerei , der nahe und parallel der RestaurationShalle auf
dem Berge gelegen , auf bisher noch unaufgrklärte Weise tn
Brand gerathen . Das Feuer , welche « auf dem Boden des
EchupvenS ausgebrochen war , wurde von den beiden Wächtem
der „ Nmen Welt " zuerst entdrckt und durch fie die Rixdorfer
freiwillige Feuerwehr sofort alarmirt . Letztere , die Vinnen

wenigen Minuten am Platze war , ging mit einem energischen
Angrifft auf dir Brandstelle vor und wurde hierbei durch die
bald darauf eintreffende 2 und 5. Kompagnie der Berliner

Feuerwehr , welche mit 1 Gas - , 2 Dampf , und 2 Handdruck -
spritzen erschienen war , gespeist . Unterdrssen hatte daS entfesselte
Element , welche « an leeren Fässern . Fett und Theer die

reichste Nahrung fand , mtt solcher rapiden Schnellig .
kett um stch gegriffen , daß bald hellt F- uergarben den
Himmel purpurroth färbten . Viele tausende von Zuschaurrn
waren herbeigeströmt , um diese « schaurig schöne Natur - Schau «
spiel , eine würdige Fortsetzung de » kurz vorher stattgehabten
künstlichen Feuerwerks , zu genießen . Bei der Heftigkeit deS
BrandeS war jedoch an «ine Rertung deS Schuppen ? nicht zu
denken , man mußte vielmehr darauf Bedacht nehmen , das
eigentliche Brauereigebäude und zwei andere naheliegende
Schuppen , ferner das Gebäude der Pyrotechniker Leichnitz und

Bau , tn welchem viele fettige und noch in Arbeit begriffene
FeuerwnkSkörper lagern , vor einer Mttinbrandsetzung zu
schlltzm . Nachdem dtci gelungen , wurde die Ablöschung deS

hefrig wüthenden FeuerS fortgesetzt , aber eS konnte trotzdem
nicht verhindert werden , daß ver Schuppen vollständig
niederbrannte . Mit Hilfe der reichen Waffermassen ,
die von vier Sellen in die Flammen geschleudert
wurden , konnte man eist gegen 6 Uhr de » Feuer « Herr werden .
Verbrannt stnd circa 300 neue Slückfäffer , die in dem

Schuppen lagerten . Der Brandschaden beträgt ungefähr 10000
Mark und find dabei mehrere Verfich rungt - Gesellschaften be -

thetligt . — Während die Berliner Feuerwehr um ' /, ? Uhr in

ihre Depot « wieder abrücken konnte , blieb die Rixdorfer frei -
willige Feuerwehr bis gegen Mittag mit Aufräumungsar bellen
deschäfrigt . Die fich rasch verbreitete Meinung , da « Feuer sei
wohl durch da « kurz vorher abgebrannte Feuerwerk veranlaßt ,
wird von kompetenter Seit « als unmöglich dargestellt , da so-
wohl die Entfernung zwischen dem Platze de « Frueiweik « und
der Brandstätte eine zu erhebliche , wie die Windrichtung eine
konträre und die Lage de « abgebrannten Schuppen « eine er -

höhte war .
Ueber einen Mordversuch , der vorgestern Nachmittag

in dem Hause Neanderstr . 10 fich abspielte , bringt da « „Berl .
Tgbl . " folgende Mittheilung : In dem genannten Hause wohnt
die 40 jährige verwittwet « Frau Minna Kell . Di « noch immer

ansehnliche Frau stand seit längerer Zeit mtt dem Hutmacher
Menz , einem 41 jährigen Manne , der von seiner Frau ge -
schieom ist , in intimerem Verhättniß . Dasselbe lockerte stch tn
der letzten Zell , und Menz , der die Frau Keil heiralbm wollte ,
wurde schließlich mit seinen Anträgen von ihr ganz abgewiesen .
Gestern Nachmittag war Menz noch einmal bei Frau Keil zum
Besuch . Wa « dort vorging , ist noch nicht ganz aufgeklart .
Plötzlich erdröhnien in dem einen nach der Straße hinau « .

Sehenden
Zimmer zwei Reoolverschüsse . Durch da « offen .

ehende Fenster drang ein dichter Pulverdampf auf die

Straße und Hilferufe ertönten , welche bald eine zahlreiche
Menschenmenge herbeilockten . Nach einem vorausgegangenen

ttn Wortwechsel halte Menz au « Eifersucht und ver -
schmähter Liebe zwei Schüsse auf Frau Keil abgegeben , von
denen einer fehl ging , während der andere die Frau in den
Rücken traf , dort jedoch an den Etahlstäben de « Korset « abprallte
und nur eine unbeträchtliche Hautabschürfung bewirkte . Der
dritte Sckuß blieb im Laufe stecken , da der Mechanismus ver -

sagte . Menz stürzte darauf . mtt bleichem Geficht auf die

Straße . Hinzuellende Hausbewohner wollten ihn festnehmen ,
erhielten aber auf ihre Frage , ob die « der Mörder sei , von

Frau Keil die Antwort : „ Ach nein , lassen fie ihn nur , e » ist
ja nicht »! " Menz litte , von den Hausbewohnern verfolgt , die

Neanderstraße hinunter dem Engeld , cken zu und stürzte fich in ' «

Wasser . Von hinzukommenden Echrffem wurde er jrdoch beim
Wtederauftauchen herausgefischt und nach dem Polizeibureau
in der Schmidtstraß « überführt . Dort gab erbet seinem Vrrhör
von , daß er in der Klit ' schen Wohnung nur einen Selbstmord
begehen wollte , räumte jedoch später ein , daß er zuerst Frau
Knl , dann stch selbst erschirßm wollte und an diesem Vor¬
haben nur durch da « Versagen de « Revolver « , der übriaen «
noch mit drei Schüssen geladen war , verhindert worden sei .

N. Auf eine entsetzliche Weise verunglückte vorgestern
die in der Nowawrffer Wollspinneret beschäftigte jugendliche
Ardetterin Fleischmann , indem fie fich mtt den Haaren in der
Maschine verwickelle , die sodann ihren Kopf entsetzlich zurichtete .

Mit unsäglichem Mitleid bemerkte ich nach einer längeren
Pause , daß fie anfing , ihre Schönheit zu verliere «, daß fie
« ehr — mehr — ihre , ganz zur Bogelscheuche gewordenen
Mutter glich .

Endlich „ veränderte " ich «ich selbst ; ich verließ den

trauten , liebgewonnenen „ Hof " und bezog «in andere »

Quartier .

Nach Monde » und Mo rden begegneten mir Mutter

und Tochter , ohne Mappe , in einer entlegenen Vorstadt -
gaffe .

Mein Herz preßte fich zusammen , al « ich die einst so
schöne duftige Rosenknospe Wilma wiedersah .

Ich begriff wie noch nie da » Wort : „ Verlorene
Illusionen . " Au « dem schönen , reichbegadten Mädchen war

nicht « geworden , keine Sontag oder Lind , keine Nilso «

oder Lucca , aber auch keine glückliche Gattin , keine geliebte
Mutter , der ihr Nefthäckche » Trost und Ersatz kür alle «

sonst so schön Erträumte , so wenig Wahrheit Gewordene

bietet ; die Jveale waren nicht von den unerreichbaren
Höhen herabgestiegen , und da « eigen « Genie , da « vom

Fleiß fast zum Genie gemachte Talent , hatte sie nicht in
die Regionen der Ideale hinaufgezogen l

S » war gescheitert au der Uverbittlichkeit de « Leben «,
an der Macht der Verhältnisse und an , der Himmel weiß
welch unsichtbaren Klippe « und Rissen , die der Ozean der

Weltstadt so klug durch überschäumende Wogen zu ver -

bergen weiß . Sie war gescheitert an der Sandbank , über

welche tückisch eine seichte Welle von großstädtische « Last r »

fließt : Neid , Mißgunst , Klatschsucht , Lust am Neuen

und Niedagewesenen , Protektion « schwind «! , Vergeßlichkeit
« ad EgoiSmu « .

Arme Wilma ! Du gleichst nun ganz deiner Mutter ,
und dein « Mutter hat »ahrlich wenig Aussicht , von der
Bühne oder de « Podium herab Herzen zu « rodern —

goldene Berge zu versetzm . Vielleicht war deine Mutter
eine Mitschuldige an deinem Schiffbruch . Wer wollte aber
auf die Beschränktheit den erste » Srnn werfen , da jeder
an und in sich dre Grenzen der Menschheit fühlen muß ,
da jeder den andern beschränkt und an die Schranke « de «
a « der « anstößt und anprallt .

Arm « Wrlma ! Ich detaur « dich und weiß nun auch ,
welchen Titel ich übe » mein dir gewidmete « Blatt zu setzen
habe ; er muß lauten : „ Verlorene Jllufionen ! "

Schwer vnlrtzt wurde die Aermste nach Anlegung eines
Verbandes mittelst Krankenkorbe « in das PolSditM » Kranke »

hau « geschafft Man zveifett an ihrem Auskommen .
N. Ein entsetzlieder Unglücksfall , dem leider artchen

Menschenleben zum Opfer gefalle « ist , ereignet - ftofli )*««
Varmllttag um die eifre Stunde auf dem Grundstücke W» »

nertheaterstraße 16/17 , bekanntlich der Garten deS in «a

Blumenstraße belegenen Restdenztheaters , in dem jetzt groMi
bauliche Veränderungen vorgenommen worden find . Auf dem w

sagten Grundstück « waren ein Zimmermann Namen » iWs
in der Bavstraße wohnhaft und ein Maurer dabei deschafM
eine Mauer abzuseifen , al « diese plötzlich umstürzte und d»

beiden Arbeller begrub Sofort angestellte Retiungsa - ber »»
hatten leider den belrübenden Erfolg , daß nur der Mauivl
der übrigen « erst einen Tag auf dem Bau arbeiiet - , lebt «

hervorgezogen werden konnie , während Matzke leider lofi
Seine L: tche ist in da « Obdnktionkhms geschafft , während d»

Ander « in seine Wohnung tränt poNrrt wurde . Et rst
an der Zeit , daß bei der so häufigen Wied - ikehr solcher » »

glücksfälle durch entsvrechende VordeugunaSmaßregeln
Bedacht für da « gefährdete Leben der Ardeiier zenorrnsr»
werde . Der Todesfall ist um so bedauerlicher , als der Vrrirfi

glückt « verhetrathet und Vater mehrerer unmündiger K«»

der ist . „
Im «Deutsche « Theater " wird Fräulein G- ßna

nächste Rolle die „ Analia " tn den „ Räub - ra " spielen .
S-

Vorstellung ist auf Donnerstag , den 11 . d. M. angefitzt- ,
Lonisevstädttsche « Theater . Die gestrige „Undine - M

führung " befriedigt gesanglich und dekorativ die größte «
sorderungen . Die Sonntag stattfindende Wfiderholung
jedenfalls große Anziehungspunkt ausüben . — Wir driM ?
hiermit unsere gestrige Notiz : Hrrr R- iniger wird nichts
sonden künftigen Montag dm „ Arnold " in „ Tell " all l ®1*
Gastrolle fingen .

Zentral Theater . Heute Sonnabend beginnt da «
spiel deS plattdeutschen Ensembles mtt Dr . Julius 6 %,
lokalem Schwanke „ Hamburger Leiden " , demjmigen c

. «
mit dem stch die Hamburger Kunstler bei ihrem Gastspm
beinahe 10 Jahren d- S größten Beifall « zu erfreuen hlE ?
vorher gelangt der Einakter „ De lütt HeckenroS " zur �
führung . Die Besetzung der Hauptrollen ist folgende :
Grünst - in , Lotte Mende . Hanne , Martha Kötschan .
Karl Schultz «. Gädchen , Heinrich Kinder . Dr . Salz�i ,
Robert Gutbery . Wilhelm Arnold , MannSfeld . 9 «
Heckemo « " : Fru Krähn , Lotte Mende . Grete , Martha Kö» « �
Peter Krischan , Heinrich Kinder .

Poltzet - Bertcht . Am 4. d. Mt « . wurde der LaustW?
Biester , Schulstraße Nr . 4 wohnhaft , beim Ueberschreiten�
Fahrdamme « vor dem Hause Chausseestraße Nr . 105 von e>» .

Wagen überfahren und dann am rechtm Fußgelenk onschrt»�
bedeutend verletzt . — Am 4. d. M. versuchte ein unbel «#?:
dem Arbetterstande angehörender , ungefähr 20 - 22 Jah " ' �
Mann im Thiergarten , nahe dem Großen Stern , sich u"

Reoolveri durch einen Schuß in den Mund zu erschießen- �. . . . . .. . . . . . . . ." n 4. » Cwurde noch lebend nach der Cbarllö gebracht. — Am 4.
Abend « wurde der 4 Jahre alt « Sohn des Kutscher «� g,
furth , Teltowerstraße Nr . 24 wohnhaft , während er am � .

hoker Ufer einen Kinderwagen , in dem fich sein kleiner % ,
befand , um letzteren zu beruhigen , auf dem Bürgtlst «! ,�
und herschob , von dem dabei umstürzenden Wagen
Straßindamm hinübergeriffen und dort unter einen VK,

vorüderfahrendrn Kohlenwagen geschleudert , so daß er von �,
selben überfahren und so bedeutend am Kopf und rechten �
arm verletzt wurde , daß er auf der Stelle verstarb . Dhj - u
wurde nach dem ObduktionSbause gebracht . — Zu derselben
wurde «in Mann in setner in der Lichtendrrgersttaße

'

Wohnung « hängt aufgefunden .

Gerickts - Rettung . ,

P Der polizeilichen Auflösung verfiel im Dezember
eine von dem Handwerker Verein zu Rixvors abzr� »
Vereini . Versammlung , welche seit dem Jahre langen vev�
deS Verein « die Mitglieder zu einer regelmäßig stattfi�st,
Zusammenkunft vereinigt hatte und zu welcher ei " wirfli ' M.

licher Vortrag de » Dr . med . Etahn au « Berlin über % $
stellung der Jmpf - Kommisfion " mittelst Inserate « in
der Rixdorfer Zeitung am 20 . Drzember 1884 aflg ' Q
worden war . Dr . Stahn — einer der enragü testen

aegner — bemühte fich . an da « gegebene Thema s - WZ «i-
trage « anschließend , seinen Zuhörern einen Beweis 7 , z#
Schädlichkeit de « Pockevgifte « zu erbringen und v' fji
diesem Behuf « den § 2 de « Reich « Impf - Gesetze «, rvel »

wisse Personen au » sanitären Gründen vom Impfzwang .
schließt . Die « hatte zur Folge , daß der überwachende ®( nV
weil nach der Meinung desselben politische Fragen . «. ,�
wurden , die Versammlung auf Grund des Verein «' �' pi
trotz de « Proteste « de « Vortragenden , der dt « # 4 %# *
qu- GesitzeSstelle al « zu seinem Vortrage im kausalen
hang stehend bezeichnete , auflöste . Die VorstandSmiljfi' f ,
H andweikervereinS , Weber Jakob RieSmeyer , Tuchm -
Dietrich und Zeichner Johann Uhlig verurtheilte da « �
Schöffengericht auf Grund dieies Vorgange « wegen .->«>

treiung der §§ 1 und 12 de « VereinSgesetz - S vom D-

1850 zu 30 Mark Gelvbuße event . einer Woche
während gegen Dr . Slahn , sowie dm Restaurateur
( der Jnhäbn�deä Lokales in welchem der Vortrag
auch zu 15 Mk . Äelvstrafe eomt . ebenfall « 1 -

%
erkannt wurde . Da « Schöffengericht erachtete die 3�4
jener Gesetzesstelle al « eine nicht wissenschaftliche Ads»� #
vom gegebenen Thema de « medizinisch wissenschastl ' «"! #

trage « und al « E örterung öffentlicher Angelegenhesten �
aussrückiich nachgesuchte poltzeiltche Gmehmigunfl �
öffentlichen Versammlung . Der Einwand , daß der van °
Verein vor Jahr und Tag der OrtSpolizeibehörde um "

retchung de « Statulenbuche » von den regelmäßig 0

ebenso die Einrede de « Wirth « , der
ihn ander wellige Beschästigungm daran «jeri, - - . _ ,
die Erörterung politischer Fragen zu verhind " "
dem Vortrage beizuwohnen . Die Erklärung
tlaStm Dr . Stahn . daß die W WW m *
frei fei , erkannte da » Schöffenaertcht zwar W5.
achtet « die « je roch für unerhebl ch, „ dmn — so

gar gene Unheil in Ausführung der Entfcheivungssr
„ e « folge darau « noch keinesweg «, daß überall un». �� ,

schriebme Form beobachtet werdm muß . da e« avl b-fi

Herten tn geordnetm staatlichen Verhältnissen
nicht geben kann . " — Die Verurthetlten legten � ?

un » gelangte in Folge dessen die Sache zur noW�
scheidung vor dai Forum der ersten Strafkammer . . g, ( W

gerichis Ii . Im Ausienztermin schien die Sache �

& W
leiten , wortgetteue Bruchstücke seine « . b�usch - ÄÄ
kontra Impfzwang dem GerichtShcf in

Stöhn in Bezug �
nehmung seine « Vortheil « wohl „unpolitisch " ß ' & W

5 �Ü0" ®01 ' «achtete die reproduzirten �pe
al « politische Erörterungen , mMelst deren der Vorn » -

s
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ihren Verwandten
tan fie wären , wenn

»in bekundet auch ,
» mm Unthat zu

«urde . von dieser

Rahmen der Wiffenichaft hinausgegangen sei und beon -

«Ute Ververfuna der Berufung . Der Gerichtshof nahm an ,
W <S fich um öffentliche Besprechung politischer Fragen ge.
HRbelt ; da » schöffengerichtliche Urtheil wurde jedoch insoweit
«lfSehoben , als die den erkannten Geldstrafen sudstituirten
Mangnihstrasen durch da » im Uebrigen die Vorentscheidung
�tätigende Urtheil der Strafkammer zu tzaststrasen in gleicher
vöh « umgewandelt wurden .

Prozeß « rndt . 2 . Tag . Nachdem der PrSfident die
um 9 Uhr eröffnet , wt . d in der Beweisaufnahme fort «

Sstahren . ES werdm zunächst diejenigen Hausbewohner ver -

Zvmrncn, welche bei dem Schlußakte der traurigen Katastrophe
« ugenzeugen aewesen find . Frau Kanin hat die Verstorbene
Mgrfangen , als dieselbe auf dem Flur zusammensank , ste hat
« e Verwundete nach ihrer Wohnung gebracht und auf einen

pffil gesetzt . Die Zeugin deponirt . daß Frau Arndt ihr den

« angehabten Vorfall bei vollem Bewußtsein geschildert und

Ach der Drohung ihreS Manne « : „ Heute muß e» mit Dir
«le werden ! " erwähnt habe . An dem Halse der Verstorbenen

die Zeugin deutlich fünf rotge Flecke , von Fingerabdrllcken
tlhrend , bemerkt . Außer dieser Zeugin haben noch andere

iSzenoffen die Frau Arndt zu verschiedenen Malm nächt «
« weile um Hilfe rufen hören . Ueber den Grund am fol »

Sknden Morgen d- fragt , hat fie erklärt , ihr Mann habe gedroht , ste
W erstechen oder ihr den Bauch aufzuschlitzen . Wie gewöhnlich ,
Phen die Aussagen der Zeugen über dm Charakter der Frau

weit auseinander ; während einige ste als zänkisch und

5$>haberi ! ch schildern , geben ihr Andere wieder daS Zeugniß
Sjer friedliebenden , sanften Frau , welche die Knechtschaft ihres
Mannes mit stiller Restgnation ertrug . Belastmd ist besonders

% Aussage der Zeugin Ernst , einer Nichte der Verstorbmen .

| pK bekundet , daß die Letztere in ihrem Beisein dem Ange -
Mten über seine Mrßhandtungm und Drohungen Vorwürfe

Jß ihn besonders darauf aufmerksam gemacht habe , daß ste
DeS ihren Verwandten wiedererzählte , damit diese wüßtm ,

ihr etwa « zustoßen sollte . Dieselbe
daß ste , als ste nach der ge -
ihier sterbmdm Tante gerufen

. . . . . . . . . . . mit den Worten empfangen
Ad de : „Stehst Du , nun hat er eS doch wahr gemacht ! "
?uch auf den moralischen Charakter de » Angeklagten fallen

die AuS agm dieser Z- ugin dunkle Schatten ; fie erzählt ,
M ste alS lö jährige » Mädchm fich seinen un sittlichen Artm «

zu erwehren gehabt . Der Angeklagte erklärt dieS für «ine

Maerschämte Lüge . Ihren weiblichen Verwandten gegenüber
r » die Verstorbene fich häufig über die widernatürliche Lüstern «

Sfi ihreS Ehemannes beklagt . Während der Ehescheidungs «

Ktozeß zwischm den Amdt ' schen Eheleuten schwebte , hatte Frau

KRdt ihren Mann eine Zettlang verlassen und dieser fich alS

J*fatz eine Wirthschafierin , die unverehelichte Marie Drath ge«

Mmen - DaS zwischen den beiven Letzieren bestandene Ver -

«Itniß hat im Wesentlichen dazu beigetragen , daß in der

Scheidungsklage der Angeklagte als der schulvige Thetl erklärt
wurde . Fr äulein Drath dest > itt zwar , daß fie zu dem Angeklagtm
? einem unerlaubtm Verhältmffe gestanden , anoere

Ziagen und vomehmlich der ehemalige Lehrling deS
Atztncn erzählen aber Dinge , welche stark darauf hindeutm .
Uederhaupt kommen während d,S TbellS der Zeugmverneh «

Aing, welche fich auf die Eheverhältniffe deS Angeklagten be «

« hm . Ding « zur Sprache , welche für keusche Ohrm geradezu
wstsetzlich find . Es fällt aber keiner der zahlreich im Zuhörer -

jAme befindlichen ZuHörerinnen ein , dm GerichtSsaal zu ver «

lfffen. Während auf Ver einm Seite bekundet wird , daß der
Zngtklagtl seiner Frau wiiderholt mit Bauchaufschiitzm ,
Mglneinschiagen u. s. w. gedroht hat , treten wieder andere
Kugen für den Angeklagten ein und besonders eine ältere

die Zeugin PonatowSki , hält den letzteren für den

»�Siebtgerm , friedliebenden Theit , während fie seine Ehe -
* U als ein « zänkische , heftige Natur schildert . Der Zeuge

x�Ullmderg ist alS Freund de » Angeklagten in der

vi??' schtn Familie ein - und ausgegangen und hat
eine allerdings verdächtige Aeußerung de » Ange ' lagtm

d. Richten . „ Etwa 14 Tage vor der Unthat , so deponirt der

sprach ich mit dem Angeklagten über seinen Scheidung ».
J3 ' hund st ' eß derselbe dabei die Worte auS : „ Wenn wir nicht
rl andere Weise getrennt werden , lebend kommt ste nicht von

�» er Seite . " Sensation erregt auch die Vernehmung einer

Zu Schwestern der Verstorbenen . Diese erzählt , daß F' au Arndt

TaxeS . kaum einen Monat nach der Hochzeit , in höchst
Li llnegtem Zustande bei ihren Eitnn erschienen sei und fich

über die Untreue ihre » Manne » beschwert habe , der zu

C. i in der Stettinerftraße wohnenden Frauenzimmer , welches

Übereil » ein Kind geborm , unlautere Beziehungen unterhielt .

Kl " « behaupte ! die Zeugin auch , daß der Angeklagte etwa vier

doh .
m später versucht habe , ste zu verführen und diese Versuche

2,, , *1 nach vierzehn Jahren noch einmal wiederholt . Der An -
sk ' iagie hat al » Antwort auf tiefe Beschuldigung nur daS «ine

» gemein " ! muß aber zugebm , daß er vor seiner Heirath

c « eines unehelichen KindeS gewesen . Zeuge Lindner bt -

Nu !' daß Frau Arndt , während er bei ihrem Ehemanne kon -

�wnirte, ihn wiederholt gebeten habe , von der vereinnahmten

. w ' asse etwa » heimlich an ste abzuliefern . Sämmtltche

llon?' "' welche an dem verhängnißvollen Morgen dm Ange .

to ; u
n gleich nach der That zu Gestchte bekommen , stimmen

ite V ? Autsagen darin üderein , daß derselbe ein außer ordent «

L? 5)e: chgiltikeS Wesen zur Schau getragen . Nach Schluß

. Beweisaufnahme formulkte der Präsivent die Schuld -

' welche auf vorsätzliche Mißhandlung resp .
- Ve. . - —* *�■* ext — - f _. . U. U. . .

K
mit tödtlichem . . . .

ein �° pwaU leitete sein Plaidoyer
' p auf Grund der stattgehabten

Ithl«! r vorsätzliche Tödtuna aufrech .

. . . . .

tliio, Modcnn im_iaufe setner Rede au », worauf er die An »

Ausgange lauteten . Der
mit der Bemerkung

. . . . .Beweisaufnahme die

aufrecht je , halten müsse und

' ' Irj rl ' vYZ " « » » t » i " » « « �. " . v - - - - -- . . . .

ö idernn » ? lnn e begründet . Auch bat er die Geschworenen

n ' chtSo » « �wstärde nicht zu bewilligen . Der Veriheidiger

ä!perv?-?M Meydauer bat die Geschworenen , nur vorsäsiiche

�ten wit tödtlichem Ausgange für vorliegend zu

Geschworenen fällten auch ihr Verdckt im Sinne

?aad, dewlgung , aber obne Zubilligung mildernder Um -

i ?t ?uf der Staatsanwalt eine Zuchthausstrafe von

Sauz. oetragte . DaS Urtheil lautete auf 4 Jahre Zucht «DaS

S fe * « gefährlichsten Taschendiebe der Refiden . au «

scherz > ? �ahrwW stand gestern in der Person des Kord «

w* »weil?« Christian Friedrich Franke vor den Schranken

fc' sfoch . fr Strafkammer Hustgen Landgerichl » l . Der bereits

DiedstaÜ» vorm strafte Angeklagte hat e» ve »

yankhJ , vom Jahre 1879 bis Anfang diese » Jahre » GeisteS «

» Sun » .? stwulüm , so daß die Gerichts Srzte feine Unter .

v�">anss�vächst in der königl . Charttee und demnächst in der

ZUuar h q. bu Dalldmf vrranlassrn mußien . Als im

,Ug de «
'

« r
die königliche S- aalSanwaltschaft die Entmündi -

mPIcht u Angeklagten in Antrag brachte , veranlaßte Amt « .

. "' lirf, #»! . *. dessen nochmalige Exvloration durch die

Z�te . �. wSglich erachtete Seschick zu fimuliren verstanden

2* Amril diese » R sultat » der Untersuchungen lehnte

8! ! aat «. RT 4* 11 die beantragt ? Entmündigung ab und be «

Mvstgn, die königliche Staatsanwaltschaft , den vor «

zweier in den Jahren 1879ngn , gT ' T ' V. «' « ron ' gnwr *=1

�d l8 «l ?�tUungS bts » luß wegen
�ULiv, . ' , . bf«angkNtr TaschendiebsTaschendiebstähle auszuheben und VaS

bauseS ausgeführt worden , indem der Dieb seinem
Nachbar , dem Brauereibefitzer Kidke auS Breslau , während
der ihm aufgedrungenen Unterhaliung die wertholle golvene
Uhr aus der Westentasche rSkamotirt hat . Der Bestohlene hat
damals auS dem Verbrecheralbum die Person deS Angeklagten
al » den Died seiner Uhr rekognoSzkt , und auch ein Kriminal «
schutzmann , der zu jener Zeit mit der Observation der Gar -
derobe deS rechten Opernhaus « ParquetS detraut war , hat am
Abend deS 13. November 1879 beobachtet , wie der ihm ganz
genau bekannte Angekiagte verschiedene Taschendiebstah ' S- Ver«
suche unternommen hat — Der zweite Koup ist am 7 Februar
1880 in der Leipzigerstroße ausgeführt worden . Dort entwen -
dete er der Freifrau v. Hanst - in , während dieselbe da » Schau «
fenster eine » Ladens bestchtigte , unter dem Mantel hindurch
auS der Tasche de » KleideS deren gefüllte « Portemonnaie
und übergab dasselbe sofort seinem in der Nähe drstndltchen
Komplizen . Die » hatte eine junge Dame mit angesehen
und deshalb die Verhaftung de » Diebe » veranlaßt . Derselbe
nannte stch auf der Wach « Hermann Gerson . Vor dem Unter -
suchungSrichter leate der Angeklagte bezüglich beider Diebstähle
ein umfassendes Geständniß ab und erkannte auch daS ihm
vorgelegte Vorstrafenregister als richtig an . Zugleich war er «
mittelt worden , daß der Angeklagte auS dem Irrenhaus « auS -
gebrochen war . Im Termin leugnet er sowohl seine Unter «
schrift unter dem gerichtlichen Protokoll , alS seine Vorstrafen
und die Thatsache ad , daß er überhaupt jemals aui Dalldorf
ausgebrochen gewesen sei . Der Angeklagte will übrigen » unga -
rischer Ossizier gewes - n sein , waS man ihm schon wegen seine »
martialischen Schnurrbarts glauben müsse . Der Gerichtshof
ließ stch auf die Wtnkelzüge nicht ein und verurtheilte den
Angeklagten zu sieben Jahren Zuchthaus und dm
Ehrenstrafen .

Frankfurt , 3. Juni . Amtsgericht . Der Möbelhändler
Ealomon Goldschmidt hier , 1845 geboren , ist angeschuldigt der
Uebertretung de » Krankenkaffengesey vom 15 . Juni 1883 , indem
er zweien seiner Arbeiler dm Zuschuß von einem Drittel deS
Beitrag », wozu er gesetzlich oerpflichtet ist , an ihrem Lohne ad «
zog , in der Zeit von Anfang Dezembett . bii Ende März . Ei
ist die », wie die „ Kl . Presse " bemrrkt , der erste Fall einer
solchen Kontravention , der zur richterlichen Kmntniß gelangt .
Angeklagter erklärt , die Arbeiter wollten der Kasse nicht bei «
treten . Sie warm nicht auf Kündigung engagirt und
wurden nicht an bestimmten Terminen ausbezahlt , sondern ,
wann ste «S verlangtm . Er habe ihnm höhere Löhne
alS üblich gezahlt . Die als Zeugm abgehörten Arbeiter
geben zu, daß ste Anfang » nicht zur Kasse beitreten wollten
und von dem Prinzipal dazu veranlaßt wurden . Da » von
letzterem beizusteue nde Drittel sei nicht von ihm bezahlt
worden , und dem Einen habe er bei seiner Entlassung noch
die 1 M. 26 Pf . Beitrag für die nächstm 14 Tage bei der
Lohnabrechnung abgezogen . Der Krankmkaffenverwalter depo «
nirt : die Kasse halt « fich an die Ardeitgeber auch d- züalich
der Stückar briter , auter wmn fie für verschiedme Meister
schaffen , tn welchem Fall ste stch selbst anzumeldm haben . Der
Staatsanwalt steht die beiden Arbeiter nicht als selbst «
ständige Stückardeiter an . Auch wmn fie «S mit dem Prinzipal
so abgemacht hätten , würde derselbe doch ihnen da » Kranken »
gelb nicht am Lohne abziehm dürfen . Da indeß daS Gesetz
erst kürzlich in Kraft getreten ist , wird nur eine Strafe von
50 M. beantragt . Der Berthetdigrr Herr Dr . Epstein legt
dm Alzent auf die Rettung de » moralischen Standpunktes :
von einer AuSbeutuna der Arbeiter seitens d ( S Anaeklogten
fei keine Rede . Die Verthetdigung bemängelt vi « Glaubyaf «
tigkeit de » einen Zeugen , welcher den Anaekiagten aus Ranküne
dmunzirt hatte . Die Vertheidtgung steht die Arb - ,ter al « zu
der Kategorie gehörig an , welche im Gesetze zur Leistung der
Bittläge voll verpflichtet stnd . Damit harmonire auch § 21
der Instruktion für die7 Ortikrankmkaffen . Dai G- setz sei
schwierig zu interpretiren . Wolle man nicht , waS der Anwatt
tn erster Reihe verlangt , freisprechen , so komme doch die Un -
kmntniß deS Gesetzes dem Beklagten zu Gute und dieser
dürfe höchstens zu einer leichten Geldstrafe verurtheilt werden .
DaS Gericht erkennt auf 30 M. event 6 Tage . Es steht die
Arbeiter nicht alS Stückarbetter , sondern als dem Gesetzes «
zwange unterwoifm an .

Prag , 3. Juni . Der Sozialistenprozeß gegm 24 Berg -
arbetter aui der T- vlitzer und Duxer Gegend wurde heute de -
»ndet . Drei Angeklagte wurden freigesprochen , die übrigen zu
Aneststrafen von einem bis zu neun Monaten verurtheilt .

In New Aork stand an den Tagen vom 18. blS 21 . Mai
der Gastwirth I . H. Schwab , aus Frankfurt a. M. stammend ,
vor Gericht . Er war wegen Aufterzung zum Aufruhr und
wegen tbällichen Angriffs auf einen Polizeibeamtm unter An ,
klage gestellt . D- r Angeklagte soll in einer Versammlung , die
einen tumuttuarischen AbschlußZsand , auf «inen Polizeihauptmann
deutend gerufen haben : „ Da ist der Kapitän Mc . Cullough ,
schlagt dm Hund todt ! " Ferner war er beschuldigt , einem
Polizeibeamtm daS Nasenbein zerschlagen zu haben . Im
Uebrigen soll auch die Polizei von ihren Knüppeln den au »«
giebigsten Gebrauch in der Versammlung gemacht haben . Viele
Gozi - ivemoklaten , ebenso auch die Partei Johann Most ' s
wohnten der Verhandlung alS Zuhörer bei . Unter dm Eni -
lastungtzeugen befand stch auch der Redakteur der New - Uorker
VolkSzettung , Herr Schewitsch , der Gatte der Helena v. DönnigeL «
Racowitza . Außer dem Polizeideamten waren keine Zeugm
anwesend , die etwa » zu Ungunsten deS Angeklagten auSsagm
konnten . — Die Geschworenen bniethen 24 vtunven , ohne sicd
auf einm Wahrspruch einigen zu können . Die „ Nordd . Allg . Z. "
bemerkt hierzu folgendes : „ An der Nichteinigung der Ge -
fchworenen , die den Richter so verdroß , daß er die detreffenden
Personen auf der Stelle von feinerem Geschwormendimste
währmd der jetzigen Gerichissesfion sutpendirte , ist vielleicht
einzig und allein die jung « Frau de « A weklaatm schuld . Diese
saß immer neben ihrem Manne und blickt « die Geschworenen
so bittend an , daß einige der galanten Amerikaner fich nicht
zum AuSsprechm de » „ Schuldig " entschließen konnten . Wie
wichtig e» in Amerika ist , ein weibliche « Wesm neben fich zu
habm , wenn sein Schicksal in den Händen einer Jury liegt ,
wissen auch die Anarchistm zu würdigen .

IosMes ttttfl Arbeiterbeweguug .
Die Echmiedegesellen verlin » treten heute ( Sonnabend )

mit ihrer Forderung an die Arbeiigeser heran . Sie verlangen :
Auszahlung des Lohnes jeSen Sonnabend Abends 6 Uhr und

gänzliche Avschaffung der SonntagSarbeit . Die Lohnkommisston
bittet , dm Zuzug von Schmieden nach Berlin streng fern zu
haltm . Sie bittet ferner alle ardelterfreundlichm Blätter um
Aufnahme dieser Notiz .

Zur FaÄrveretvSbewegung . Der „Correspondent " , Organ
für Buchorucker , schreibt : Der Reich « kanzler äußerte vor
Kurzem im Reichstage , daß die Jett nicht mehr ferne sei , in
welcher die Parteidilvungen fich nicht mehr auf Grund po «
litischer , sondern wirihschastlicher Streitfragen vollziehen würden ;
die polttischm Streitfragen seit » schau jetzt abaeihan . Die
verehrliche Exekutivgewalt de » Staates , so man Polizei nennt ,
scheint aber ganz anderer Anficht zu sein und der polttischen
Fragen kein Ende zu finden ; ihr ist noch sehr viel polttische
Frage , was anderen nur wirthschaftliche Frage ist . wie die
jüngsten FachvereinSmaßregelungen beweism . So
wurdm vi « Fachvereine der Metallarbeiter und der
Schneider in München und der Schreiner in Frank «
furt a. M. gemaßregelt , well nach Anficht der de «
treffenden Behörden die Bekämpfung der Iraum « und

Christlich ' Sozialen und die Jnmmgm aber werdm . obwohl

» Ol
■■ . i.* Auntiii v 11 v/it mn zicT der

Polizei nicht «inen Wink giebt , wird eS ihm mit seinem Zu »
kunstbilde gehen wie anderen Leuten etwa mit einem schöne »
Regmbogen — je rascher man darauf zugeht , desto rascher mt »
fernt er stch.

_

f mit » uuü Persmumluuge «.
be . Eine öffentliche Versammlung de « Arbeiterinnen »

Verein » fand am Donnerstag , den 4. v. M. . in Gratwell ' »
Bierhallm , Kommandantmstr . 77/79 statt . Frau Stae ge -
mann führte dm Vorsitz und ettheilte da » Wort dem Schrift »
stellet Herrn H ans Land »u seinem Vortrage über : „ Die
Kunstgenüsse d « S Volk eS . " Der Redner begann mit
einer allgemein gehaltenen Bettachtung über die verfchiedmm
Arten deS Genusses und unterschied zwischm einem geistigm
und einem materiellen Gmuß , die in ihrer Wirkung auf
Sttmmung und Befinden deS Menschen sehr verschiedm sete ».
Der materielle Genuß nimmt die Kräfte deS Körper » in An -
spruch und spannt ab : wie ermüdet sei man und wie
unfähig zur Arbeit nach einem vergnügtm Feiettag ; der
geistige Gmuß aber stärke und erquicke die Seele und hinterlasse
nie Reue und Kummer . Darum sei vor allen da »
Volk , daS oft nichts Anderes kenne, als materiell « Genüsse ,
zu geistigen Genüffm binzuführm . Sein Verständniß müsse
geweckt werden für die Erzeugnisse der Kunst , die einem Jedm
zugänglich zu machen seien . — Auch dm Bedrücktesten müsse
e« erHeden , wenn er die Werke der Bildhauerei betrachte . Die
vielen Millionen , welche 6 Tage in der Woche in der Fabrik
stehen , mögen am Sonntag in dm Museen die Werke der
Malerei bewundem und mtt dem Künstler zum wettm Meere
oder in fem « Länder wandern . — Singend uud pfeifend gehen
die Kinder d « S Volke » die Straßen entlang und stnd im Herzm
dem dankbar , der zuerst diese Lieder sang . Die klassische Musik
sei leider noch nicht in » Volk gedrungen ; ste sei , wie so viele »
andere , «in ausschließlicher Genuß der sogmannten höherm
Stände : aber man müsse dafür sorgm , daß in VoltSlokalm
das Volk mit den Werken eine « Mozart , eine »
Beethovm bekannt gemacht werde . Die Kunst , welche ihreWirkung durch die Sprache erziett , rufe in ihrer
lyrischen und dramatischm Gestattung einen Gmuß durch ihre
Fähigkeit hervor , da « Ledm und den Blick zu erwettern ,wunderbar sei «», wenn durch ihr « Kraft wieder auferstehe ,waS vor Jahrhunderten geschehen sei . Aber nirgmds gebe «Sein wahres VolkStheater . Da » Theater sei ein Privile ,
für die oderm Zehntausend ; so lange da » Boll auSgeschl
sei , werde da » „deutsche Theater " ein Traum sein . Sch
nmne die Bühne eine moralische Anstatt : wenn man in un -
seren Tagen nach der Erfüllung dieser Aufgabe frage , werde
eine so „philiströse Auffassung ' � belächelt . Kunst und Wahrheit
seim einfach und wirkten auf die einfachste Seele am tiefsten .Zum Be ständniß der Dramen eine » ShakespearS , deS KingLear ». B. sei nur ein tiefe » Gemüth und warmes Herz noth «
wendig ' Wenn die Kunst ein Trost im Leidm sei , so hättenalle Menschen die Tröstung nöthig , dmn Alle duldettn . Aller »
ding » sei Hilfe und rettende That noch besser al » wie Tröstung .Aber auch die Tröstung sei nicht z « verachten . Reicher Beifall
lohnte den Redner . An der DiSkusston , welche folgte , de »
theiligten fich Frau Staeg « mann , Frl . Wabnitz und
Frau Fortong . Frl . Wadnttz wie » darauf hin , daß aufdem jetzigen sog. VolkStheater die Zote und die Gliederver «
renkung ihr Wesen treibe , und daß dai Mitnehmen der Kinder
zu diesen Schaustellungen , welche für Ecwachsme nicht » tauaten ,
nm verderblich aus die jungm Herzen wirken könne . Frau
Fortong betonte , daß daS Volk, wenn seine Roth
erst einmal gelindert sei , auch Gmuß in der Kunst
finden werde und nicht in vchänken und Branntweinstuben .
Nachdem Herr Land in seinem Schlußwort da » alte griechischeTheater , da » auf Staatskosten erhalten wurde , al » das Ideal
aller Volksbelustigungen bezeichnet hatte , und auch dem heutigen
Staate dies « Verpfltchsung auferlegt , schloß die Vorsttzende die
Ansammlung mtt dn Mitlhetlung , daß die nächste Vnsamm »
lung am Donnnstag über 14 Tage in demselben Lokale statt »
findet und daß die „ weiblichen Fortbildung » »
schulen und die nothwendige Unentgeltlich »
keit de ? Unterrichts in d e n s e l b e n "

zur Besprechung
gelangen werden .

Verein für ärztliche Hilfeltistuua ( SanitStSvmin ) .
Nachdem dieser Verein am 1. Juni in Kraft gettetm , stnd , wie
vorauszusehen war , schon eine ganz beträchtlich « Zahl MUglie »
der aufgenommen , und liegt eS nur noch an den Vorständen
der eingeschriebmen HUfilassm und allen Freundm dieser wttk »
lich guten , daS Allgemeinwohl sämmtlicher Bewohner der Stadt
Berlin fördernden Sache . in allen Versammlungen und bei
sonstigen Gelegenhetten auf diesen Verein hinzuweism . Indem
wir nochmals in Erinnerung bringm , daß da » Eintrittsgeld1 Mark beträgt ( jedoch nur für daS Familimoberbaupt ) die
Beittäge pro Monat für 1 Person 30 Pf. , ( für Mann und
Frau zusammen pr . Monat 50 Pf . ) , für jedeS Kind pr . Monat
5 Pfg . , wofür jedem Mitzliedr ein Arzt de » Bezirks nach freier
Wahl zur Verfügung steht , tyeilm wir gleichzeitig die Zahl »
stellm , welche bi » dato enichiet find, mit , wo auch die Auf -
nähme neuer Mttglieder erfolgt . 1 im Bureau deS Rechtsan .
walts Herrn Mayer , Lindenftr . 95 , l , Morgens 8 bi » AdendS
8 Uhr ; 2. im Bureau der Berliner Droschkenkutscher, Franz »
straße 6, Moraen » 8 bis Abend » 8 Übt ; 3. im Bureau dm
Maurer Kasse , Lothringerstr . 37 , Deutscher Kaiser . MorgmS 9

M Beese . 5. «rautstr . 54 » bei Nagel , 6. Adalbertstr . 16 bei
Werschke , 7. Pankstr . 25 bei Neumann , 8. Belle - Alleanceplatz Sbei Htlscher , 9 Neue Jakodstr . 11 bei Marx . 10. Blumenthal .
straße 5 bei Schnar ( MorgenS bis Abends ) . 11. Weinberg » .
weg 15B , Zigarren . Geschäft von Ewald ( MorgenS bt « AdendS ) .Ueber etwaige Wünsche , Anfragen und Beschwerden giebt HerrOtto Schulz , Bergmannstt . 97 , Hof n , Sonntags 11 —1 Uhr
gern Autkunst , auch werden daselbst während dieser Zeit Auf -
nahmen vorgenommen . Wtt können den Einwohnern Berlin »
den Beitritt zu diesem Verein nur dringend empfehlen . Ganz
besonder « wichtig ist der Umstand, daß fich die Mitglieder den
Arzt selbst wählen können und nicht wie die » bei den hiestaenOttSkrankenkaffen der Fall ist , den ihnm zugewiesenen Arztkonsultiren müssen .

De « Mitglieder « der Zeattnl . Kranke « , und Sterbe -
kaffe der Drechsler zur Nachricht , daß die Zahlstellen unserer
Kasse an folgmdm Stellen von 7' / , - 10 Uhr Abend « de »
Sonnabends geöffnet stnd : 1. Meine Hamburgerstraße , Ecke der
Elsaff - rstiaße ; 2. Gollnow - und Weinstiaßen - Eck« bei Blam «
berg : 3. Langestraße 34 bei Hoffmann ; 4. Skalitzersttaße 65deiMunSke ; 5 Reichendergerstraßr 24 bei Schröter ; 6. Nounnn «
streß « 78 bei Ed ' lich ; 7. «tallschretderstraße 41 bei Schwanz ;8. Mitten walderstraße 57 bei Schubert ' 9. Fischerstraße 24 beiG- r ! cke . Am Sonnabend , den 6. d. ÄtS. , wird da » neu «Statut auSgegedm .

sSfi &. ' ms - m
nung : 1. Vortrag des Herrn Dr . med . Pick über : „ Allge .meine » Verhattm beim Auftreten einer Cholera - Epidemie . 2.

Sen »�ch wi8 ' 1' n,ialomme,U Um zahl »



«. Reichttaat - Wahlkrti « . Am Mittwoch , den 10. i
AbendS 8 Uhr , findet ein « arofie VoltSoersammlung statt .
Räber « stehe Anzeiae zu Mmwoch .

Am Mittwoch , den 10. Juni ,

« « . . v » u « vm vm. v H. wnv VoltSoersammlung statt . DaS

Nähere stehe Anzeige zu
- - - - - - - -

Zentraltrante « » a « d Sterbetasse der Tischler u. s. w.

Oertttche Verwaltungsstelle Berlw G- Im Frankfurterthor «
bezirk findet dt « nächst « Versammlung Donnerstag , 11. Juni ,
Abends 8 Uhr . AndreaSstr . 21 , bei Keller im oberen Saale statt .
Die TageSoronung ist : Bericht der Deleairtm von der General «

Versammlung zu Franlsurt a. M. und Verschiedenes . Die zu
Montag , den 8. Juni , bekannt gemachte Versammlung findet
nicht statt , da die Delegirtm bti dahin nicht in der Lage find ,
m berichten , well die Generalversammlung längere Zett in

Anspruch genommen hat . als angenommen worden ist .
Eine öffentliche Bersammlmtg de , Kürschner findet

Sonntag , den 7. Juni . Vormittag « 10 Uhr , im Palmenjaal ,
Neue Schönhauserstr . 20 , statt . Der überaus wichtigen Tage «-
ordnung wegen ist daS Ecschelmn eine « jeden Kürschners

— ÄArbeiter - Bezirk « verein für den Osten Berlin « .

Sonntag , den 7. d. M. , früh präzise 6 Uhr : Herrenpartie .
Abmarsch von der Neuen Welt , Frankfurter Allee 122 . Die

Mitglieder werden ersucht , ihre Mitglievslarten mttzubringen .
Gäste , durch Mitglieder eingeführt , find sehr willkommen .

Die allgemeine Kranke « - « nd Sterbetasse der Metall «

arbeiter Berlins , Filiale IX , hält Sonntag , den 7. Juni cr . ,
in Donath *' « Salon , Alt - Moabit Nr . 90 , eine Mitglieder¬
versammlung ad . Tagetordnung : Kafienbericht .

Sine große Bersammlnng findet am Sonnabend , den

K. Juni , AdenvS 8 Uhr , im Echützenhause zu KSpnick statt .

I « der freireligiöse « Gemeinde spricht am Sonntag ,

Vormittags 10 Uhr , Rosenthalerftrafie 38 , Herr Schäfer über

Christenthum , HumaniSmu « und Sozialismus . — Zutritt steht

��Oeffentliche Bersammlnng der Zimmerleute Berlins und

Umgegena am Sonntag , den 7. Juni , Vormittags 10 Uhr , in

Bub ' Salon , vorm . Bade , Große Frankfurterstraße 87 . T. ' O. :
1. D e nächsten Aufgaben der Berliner Zimmerleute mr Ver «

defferung ihrer materiellen Lage . Referent : Herr Gustav
Rödel . 2. Verschiedene «. Speziell werden die Herren Platz «

Deputtiten ersucht , in dieser Versammlung zu erscheinen .
Tischler « Verein . Heute , Sonnabend , Kottbuierstr - s 4a ,

Abent S 8 ein halb Uhr . Vortrag des Herrn Dr . Angerstein
über „ LustschiMhit " .

Sine Versammlung der Tischler findet morgen , Sonn «

tag , Vonnii taeS 10 Uhr , in Rotdackei ' S Salon , Teltownstr 3

und B«lle - Allianc >str . 5, statt . Tagesordnung : 1. Arbeitszeit
und ArdeitSverhältniß in einigen Werkstellen von Südwest und

West , speziell in denen von Pingel , WUHelmstr . 130 , und

Strauch , Genthinerstr . 3, Herr Pingel und der KeschänSmhttr
der Strauch ' schen Fabrik find eingeladen . 2. Der Sireik der

Tischler in Dresden und Königsberg . Da desondn « bei

Pingel die Arbeitsverhältnisse recht „interessant " stch gestattet

haben , so liegt eS im Interesse jedes Einzelnen , in der Ver «

sammlung zu erscheinen .
Der Fachverei « der Tischler versammelt stch am Sonn «

abend , den 6. d. MW. , Abends 8' / , Uhr , in Jordan ' S Salon ,
Neue Grünstraße 28 . Die Tagesordnung lautet - 1. Die

Streiks , ihre Ursachen und Wirkungen . Reserent : HerrMeiß «
ner . 2. Die Ausstellung von LehrlingSarbeiten der Beiliner

Gewerbe . — Sittel « zum Sommerfest in der „ Neuen Welt "

find in der Versammlung zu haben . Der Verein beschloß in

einer seiner letzten Versammlungen , die streikenden Tischler in

Königsberg und anderen Städten noch Kräften durch frei «

willige Beilräge zu unterstützen ; e « find auch bereits r,am >

haste Summen abgesandt . Durch ein abermaliges Gesuch um

Unterstützung au » den noch im Streik liegenden Städten , steht

stch der Verein veranlaßt , diese Unterstützungen fortzusetzen und

find zu diesem Zweck Listen bei folgenden Herren ausgelegt -

Apelt . Belle - Alliancestraße 61 fc . IV. , Grünwald . Prinzenstraße
6 iv . , Pfeiffer , Fürstenstraße 8 IV. , Straßburg , Müncheberger «

straß « 26 Iii . , Thierbach , Neue König straße 72, Quer geb. III . ,

Meißner , Strelitzerstraße 50 III , desgleichen in allen Verein « «

Versammlungen .
Die Vereinigung der Retallarbeiter Deutschland «

( Berlin Osten ) hält am Montag , den 8- Juni , Abend « 8 Uhr ,
im Restaurant Süd > Ost , eine Mitglieder vnsammlung ab mtt

folgender Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Canitz über

„die Lunge und deren Pflege . " 2. Diikusston . 3. Geschäft ,
licht ». 4. Verschiedenes . Neue Mitglieder werden aufge «
nommen -

Zentral ' Kranken « und Sterbe - Kasse der Tischler und

anderer gewnblicher A' . better . In Nr . 127 unseres Blatte *

brachtm wir eine unS auS Frankfurt a. M. zugegangene Mit «

theilung , betreffend die Höhe der von der 7. General . Versamm «
lung genannter Kasse festgesetzlen wöchentlichen Betträge und
Unterstützungen . Jetzt thiilt unS ein von der General - Ver «
sammlung zurückgekommener Berliner Delegirter mtt , daß die
un « mitgethellten Sätze in Folge eines JrrthumS unrichtige
seien ; dieselben wären vielmehr wie folgt festgesetzt worden :
Beitrag pro Woche : 1. Kl . 25 Pf . . 2. Kl . 35 Pf , 3. Kl . 40 Pf. .
4. Kl . 50 Pf . ; Unterstützung pro Woche : 1. Kl . 8,75 M ,
2. Kl . 12 . 25 M. , 3. Kl . 14,00 M „ 4. Kl . 17,50 M. Dafür ,
daß vierteljährlich ein vierzehnter Wochenbettrag zur Ansamm -
lung de « gesetzlich bestimmten Reservefonds und zur Bestrettung
der GeneraloersiimmlunaSunkosten erhoben werden soll , fältt
der biiher erhobene Beitrag von 10 Pf . für die General -
Versammlung in Zukunft fort .

Die Zahlstelle der Kranken - und Sterbekasse der
verltner Hntarbetter und BerufSgenoffen befindet stch am
Sonnabend , den 6. Juni , Abends von 8 —10 ' / , Uhr in den
Königstädttschen Bierhallen , KönigSgraben 19, bei JakolS .

Kisten - « nd Koffermacher - Verei « Montag , den 8. d. M. ,
Abends 8 Uhr , findet in den Armin - Hallen , Kommandanten -
straß « 20 , eine geschlossen « Mitglieder - Versammlung deS Kisten -
und Koffermacher . Verein * statt . Tagesordnung : 1. Wahl eines
2. Vorfitzenden . 2. Die Bibliothekfrage de » Vereins . 3. Ver -
einSangelegenhciten . 4. Fragckasten . Mttgliedsbuch legitimirt .
Aufnahmen finden vor Eröffnung statt . Pflicht etneS jeden
Kollegen ist e», zu erscheinen .

Zentral - Kranken - « nd Sterbekasse der Maler und
verwandten BerufSgenoffen Deutschlands ( E. H. ) . Wir machen
die Mttglieder darauf aufmerksam , daß außer der Haupistelle
folgende Zahlstellen errichtet find : 1. Blumenthalstr . 5 bei
Schmar , 2. Kruppstr . 10 bei Echüteprlz , 3. Jnvalidenstr . 131
bei Dohle , 4. Templinerstr . 17 bei Dullin , 5. AndreaSstr . 34
bei Göttel , 6. Laufitzerplatz 18 bei Lück . Sämmtlicke ange «
führte Zahlstellen nehmen Montag Abend von 3 —9 ' / , Uhr
Beiträge entgegen und fertigen Aufnahmescheine au «. Alle
übrigen Geschäfte der Kasse werden nur Alte Jakobstr . 63 bei
Rrtzher , Wochentag * von 7 —9 Uhr Abendi und Sonntag « von
8 —1 Uhr Vormittags erledigt .

Putzer Berlin « ! Zur Besprechung über die Aufrecht «
erhaltung deS Tarifs der Putzer findet am Montag , den
8. Juni , Vormittags 10 Uhr , im Paimensaal , Neue Schön «
hauserftr . 20 eine , außerordentliche Generalversammlung statt ,
in welcher über einen eventuellen Streik Beschluß gefaßt werden
soll . Sämmtliche BaugewerkSmeister und Bauunternehmer find
hierzu besonders eingeladen . Die Wichtigkeit dieser Versamm -
lung erfordert daS Erscheinen sämmtlicher Putzer Berlins .

Permisrktes .
Au « Schlesien . Das „ Reichiblatt " erzählt folgendes :

Der Apothekenblfitzer in Ujest in Schlesten engagirte vor
Kurzem einen jüngeren Provisor , und da hatte er daS Un¬
glück , daß die Frau Herzogin von Ujest mit der Anstellung

«rade dieses Gehilfen nicht einverstanden war und ihrer
einung in ihrer feinen Weife Ausdruck gab . — War der

junge Provisor vielleicht nicht tüchtig in seinem Fach ? Ber «
stand er nicht , ein vom Herrn Doktor geschriebenes Rezept vor -
fchriftSmäßig auszuführen ? — O ja . Er hatte ordnungsmäßig
feine Lehrzeit durchgemacht und sein Examen bestanden ; auch
hatte er Zeugnisse daiüber , daß er schon auf anderen Stellen

gewesen war und dort zur vollen Zuftiedenheit sein Fach au * -

geübt hatte . WaS war e* denn , das der Frau Herzogin nicht
gefiil ? Der Name ! Vielleicht liest die Frau Herzogin die

�Schlestsche Zeitung " oder ein ähnliches Blatt , und der junge
Mann hieß Fel - ' x Silderstetn . Darum erklä - te die Frau Her -
zogin , daß . so lang «, als der Jude in der Apotheke zu Ujest
reziptre , für Höchst Ihr « Durchläuchtige Person überhaupt nichts
in der Apotheke machen gelassen weiden dürfe ; für die Diener «
schast nur in den allrrdringsten Fällen , wenn Gefahr im Ver -

zuge sein sollte . Natürlich wurde dem Apothekenbesttzer de «
Orte » die Meinung der Frau Herzogin nicht vorenthatten , und

dieser konnte nichts ander * thun , als zu sagen : „Li - brr Herr
6 , Sie thäten mir einen großen persönlichen Gefallen , wenn
Sie stch nach einer andern Stelle umsähen . Wenn Sie eine
solche , ich wünsche recht gute , bekämen , so würde ich Ihrem
Glücke nicht im Wege stehen . NöthizenfallS zahle ich Ihnen
auch da » rückständige Gehalt für die kontraktmäßige Zeit . " Der
junge Provisor will natürlich seinem Prinzipal keinen Schadm
zufügen , sondern wird in die Apotheke einer anderen Stadt
eintreten , wo die Kunden nicht Durchläuchter , aber erleuchtet
find . Wir haben nur große Angst , daß die Frau Herzogin
ihre Abneigung auch auf ihren Herrn Gemahl übertragen
könnte : denn der denkt und handelt anders . Da « hat er schon

bei den ersten großen Gründungen z. B. der rumänisch «»
Bahnen , welche den früheren Gründungen der Zeit deS großen
„wirthschaftlichen Aufschwungs " zum Master dienten , gezeigt.
Er befand stch da mtt Herrn Dr . Strausberg und dessen
näheren Genoffen ganz in der Uebereinstimmunz , und e» ist
dabei die Hilfe von Juden wie die von Christen mtt gleicher
Großherzigkeit akzeptirt worden . Und Juden wie Christen
haben dabei ihrLeh - geid zahlen müssen . Dann quält un « noch
der Gedanke : Wie wird fich nun die Frau Herzogin o. Ujest
zu dem Herrn Herzog o. R atibor stellen , sder auch
großherziger in dieser Beziehung ist . Er hat z. B. seinen
Namen für daS Präfidium der Btsmarckspende hergegeben .
aber er hätte doch nie auch nur einen erheblichen Theil de*

Erfolges derselben erreicht , wmn nicht unter seiner Finna
die Herren Baron Bleichiööer , Mendelssohn u s. w. die
Sache mit ihrem gewohnten großen Geschick in die Hand g *
nommen hätten .

Leicht begreiflicher Wunsch Beamter - „ Die Gesänge «
nen sollen , wenn möglich , dieselbe Beschäftigung erhalten ,
welche fie zur Zett ihrer Freiheit betrieben haben ; hätten 6 ' »
in dieser Beziehung Wünsche ? " — Sträfling : „ O, ja ; ich
würde auch sonst leicht außer Uebung kommen . " — Beamter !
„ Und waS haben Sie für ein Geschäft ?" — Sträfling : „3�
bin Stadtreisender . "

Sonst « nd Jetzt . Die „ Bad . Land . « Ztg . " schreibt ' :
Wenn fich früher zwei Heidelberger Bierbrauer auf der Straße
begegneten , so degrüßten fie stch mtt dem üblichen bürgeriildea
Gruß : „ Guten Morgen , Herr Kollege ! " DieS ist nun fw
letzten Samstag anders geworden . Sie haben fich j -tzt de»
studentischen Gruß angewöhnt und sagen : „ Gn Morgen , H« #
Koulembruder . "

München , 3. Juni . Ein Opfer der Sonntagßarbett . Df*
„ Bayr . Landdot « schreibt : Dieser Tage wmd « bei Föhring »jf
junger Nie nn als Leiche aus der Isar gezogen . Der UnglL»'
lich « endete durch Selbstmord aus folgend « Veranlassung . 3 *
der GlaZtnftrumentenfablik der Firma Johann Grein « vahtt
war der Sohn eines Dtenstmannei alS Lehrl ng aufgenommen!
eS sollte ein Lehrgeld von 300 M. bczahll werden , allein dfl
dem Umstände , daß der Aufzunehmende bereits 4 Latcinklasse »
durchgemacht und eine gute Erziehung genoffen hatte , sah W»

Firmainhader , Herr ThomaS Greiner , von dieser BedinzlM
ab , bestand aber dafür auf einer fünfjährigen Lehrzett ! W
den Fall , ol ! der Lehrling das Geschäft früher verließ »-
müßten die 300 Mk. bezahlt werden und außerdem eine En »

schavigung , deren Höhe nicht flxirt wurde . Der Lehrling , %
demnächst sein 17 . Lebensjahr vollendet hätte , war nun sm
zirka 2 Jahien in genannter Fabrik - Am zwettm Pfingstfettl «
tage wurde ihm befohlen , zu arbeiten . Er kam auch inS
schäft , verließ dasselbe aber um 9 Uhr Vormittags wieder m»
anderen Mttlehrlingen , die ihre Arbeit um diese Zeit deenv «
hatten , während er biS 12 Uhr hätte bleiben sollen . Am
genden Tage wurde der Ausreißer von seinem Lehrherrn M
Rede gestellt und gab an . bis 12 Uhr in der Fabrik gevxfi?
zu sein . Herr ThomaS Greiner , der den Sachverhalt bereits
kannte , war „ über die Lüge " des Lehrling ? sehr erbost , was ß

ihm handgreiflich bewiesen haben soll . Ferner ließ er de»'
selben inmitten der Werkstatt auf den Boden kntcen , wy
schickte nach dessen Vater , der jcdocb nicht zu Hause war , 0' %
halb die Mutter kam . Der Lehrherr berief nun Ardetter »jj
Zeugen int Zimmer und auch der Knieende meinte , er köii >*
jetzt aufstehen und ging ebenfalls ins Zimmer , au » dem »*

ztv ivmivi » TWUIVIUWI » quui Uli « WMl
habe ich meine letzte Suppe geg ' ffen " ! Ec ward lebend r #
mehr gesehen . — — Wir überlassen et unfern Lesern , hk %

wir noch weitere Mittheilungen bringen .
ielletcht

Aries�astea cker Keäalltioa . .
G. 107 . Söhne bedürfen bis zum vollendeten 25 , Led�

jähre , Töchter bis zum vollenden 24 . Lebensjahre zur
I der Einwilligung des VaterS .

. . . . . 1. Sie können auf Rückzahlung deS Geldes klag»»
S- 19 . Gegen das Verfahren deS Beamten ist ntchtl i»

machen . Ein Entschädigungsanspruch ist nicht gegeben .
G R. Nach der zur Zeit geltenden Maß « und ®e » l ®'

Ordnung hat ein Pfund 50 Lmh .

Heut « : Norma .

Mater .
Königliche « Operutzan « .

G» ute : Egmont .
Königliche « Schauspielhaa » .

Dentsche « Theater .
Heute ; Der Hüttmdefitzer . _

Heute : Deficit .
vellealliaure - Theater .

Neue « Kritdrtch - WUhel «ftidttsche « Theater .
Großmogul . _

_______

_H- ute : Der

« atttalla . O» erette « . Th - ater :
Heute : Gillette von Nardonne . _

vftend . Theater -
Heute : Der Verschwender . _ _ _

Heute : Papageno .
Wallner - Theater

Loutseaftädttschee Theater :
Haute : Der Posttllon von Lonjumeau . _

Seatral - Theater :
Ast « Jakobstraße 30 . Direktor - Ad . Trntt .

H« tt, ! Erstes Gastspiel deS plattdeutschen Ensembles . Lotte

Mcnde , Ottilie Ecknmann , Martha Kötschau , Carl

Schultz «, Heinrich Kinder , Arnold Manntfeld . Unter

arttsttzcher Lcitung von L. Stauber , Direktor deS Carl

��Hamburger Leiden " von JuliuS Stinde . Vorher :

_
„ De lütt Heckenros ' . "_ _ __

Unserer Grummelwnthiu gratulirt zum

heutiaen Tage die N. u . H. Werkstatt . W

Arbeitsmmkt .
" "

ie Vergoldergeh ' . lfen

Freunden und Bekannten empfehle mein ( 1161

Restaurant .

„Berl . Volk , blatt " liegt auS . H. Petke , Forsterstr . Nr . 4.

Allen Freunden und Bekannten empfehle mein «

Cigarren , Rauch - u . Schnupf - Tahake .
Lotterie - Loose und »Antheiie .

2QY3 ]
M. Meyer , KrnchtstraHe 86 » .

- - . "
Verantworllicher Redakteur U.

VA « Uhrenfabrik
von

Max Busse , M&rmwfwc
Nr . IS 7 iBTalldenstrasae Nr . 157

zwischen Brunnen - und Ackerstraß «
empfiehlt sein reichhaltiges Lager , sowie seine

Reparatar - WerhstaU . 806

Allen Freunde « « nd Bekannten empfehle mein

Weiß - « nd Bairischbier - Lokal .
1207 ] _

Fr . Knhlmey , WeinbergSweg 15b .

Alb . Sommerfeidt , Uhrmacher ,
früher Brunnenstraße 23a . , wohnt Chaussee st raße 32 und
empfiehlt sein reichhaltige « Uhrenlager . _ [ 1215

der Fnien Nttelssigssssg der Fsrmer
am Montag , den 8. d. M , Abends 8 Uh' ,

in Conrath ' S Salon , Wasserthorstreße 68 .
Tagesordnung : 1. Vortrag über Kupfer . 2. Geschäftliche«.

3. Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste willkommen . [ 1210

Sonntag Vormittag 10 ' / , Uhr findet in Keller ' i
Saal , Andreatstr . 21 , eine

allherorckmtl. Versammlung
der Berliner Schmiedegesellen

statt . ES ist Pflicht eineS jeden Schmiedegesellen , zu erscheinen ,
um die Statinik der Bewilligung unsrrer Forderungen auf -
zustellen und Dclegirte zu bestimmen . [ 1208

_
Die Lohnkommission .

Arbeiter - Bezirksvereins d. Oranienburger
Vorstadt und des Wedding .

Rontag , dm 8. Juni , AbendS präzise 8 Uhr :

General Berfammlung
rstr . 178 . Tagesordnung : 1. Raim Weddtg Park , Müllerstr . 1/8 . Tagesordnung : 1. ' Kassen-

bericht . 2. Vortrag de » Stadtverordn . Henn Fr . Tuyauer
über : „ Kommunales " . 3. Bericht über vre P- titron an
den Magistrat , betr . die Vermehrung der Saiittärt wachen .
4. Petition an den Reichstag , betr . da » Arbeiterschutzgesetz .
5. Verschiedene ». 6. Frag - kästen . — Eingeführte Gäste will¬
kommen . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht

_ _ Der V o r st a n d.

OaaTereln Berliner Bildhauer . Erkurfion am
Sonntag , dm 7 . Sammelpl . am Rathhause 9' / , Uhr . [ 1216

Sanssouci , Kottbuserstraße 4a .
Sonntag , dm 7. Juni 1885 , Vorm . 10 Uhr :

Große öffentl . Versammlung
sämmtlicher Metallschleifer Serlins . .

Tagesordnung :
1. Die Meistervneinigung und wie verhalten stch die % %

schleif « derselben gegenüber . Referent : Hnr Fritz 0 » '
2. Gründung eines GeneralfondS .
3. Verschiedene ».

Um recht zahlreichen Besuch bittet . .
_ _

Die Fachkommission� -

Versammlung
gentrak - Kransse «. u . Kteröe-Kajs»

der Tischler u . s. w.
, W,

Ontliche Verwaltung Berlin S. , Frankfurterthor . Bezirk , st"-;
Donnerstag , den 11 . d. M, » . . AdmdS 8 Uhr . Andreasst»-
bei Keller , oberer Saal , statt . Mitgliedsbuch legitwi «�

Oeffentliche Versammlung
der Mrschner

findet Sonntag , den 7. Juni . Vormittag » U�xel

IpÄtXÄJÄ % ffwgS
eineS jeden Kürschner » Pflicht .

Gl. #11. MimiM

. M mk fk l "
svlll Refnmt H « r W. LteflSnder . Jf *

Sämmtliche Arbeiter und W &
| nid zu dieser Versammlung eingel�,

Ersaheim in Kttün . Druck utü » « lag vsa Mag Satzwg w Utdin bw £"
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